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3 An die Mitglieder der
Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei.

Am 4. Dezember werden die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands
Sektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale) und die Unab-

er. hängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (Linke) einen
ihr gemeinſamen Parteitag abhalten, auf dem der Zuſammenſchluß
2860 aller Kommuniſten zur Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei voll

zogen werden ſoll.
Die gemeinſame Plattfvrm dieſer Verſchmelzung ſind die pro-

grammatiſchen taktiſchen und organifatoriſchen Leitſätze der Kom
gen. muniſtiſchen Jnternationale, wie ſie auf dem zweiten Kongreß zu
urch Moskau beſchloſſen worden ſind.

r Genoſſen von der KAP.!Dieſe Grundſätze ſind feſtgelegt worden auf Grund der rfah-
rungen der kommuniſtiſchen Parteien aller Län-

)00 der. Eine Reihe von Organiſationen, wie die engliſchen Shop
Stewards und der amerikaniſchen JWW., die in den Fragen des

br, Parxlamentarismus und der Gewerkſchaften bis dahin eine ähnliche
Anſchauung vertreten hatten wie Jhr, waren bei den Beratungen

l beteiligt, haben ſich die Erfahrungen der Kommuniſten aller Länder
e Zzunutze gemacht und die Beſchlüſſe des Kongreſſes angenommen.

Genoſſen der KAP.!
des Wir wiſſen, daß viele von Euch die Notwendigkeit der Verein i
lin gung aller ehrlichen revolutionären und kommu-
J niſtiſchen Elemente hier in Deutſchland und im inter

n a t i onalen Rahmen erkannt haben.
Wir wiſſen weiter, daß angeſichts der offen konterre' lutionären

ll. und antibolſchewiſtiſchen Einſtellung der Wolfheim-Laufenberg,
der Nühle uſw. viele von Euch den Weg zu den Grundſätzen und der
Taktik des Kommunismus zur haben. Eine Nide von
rtlichen Organiſationen der KAP. habe
reitsmitden örtlichen Organiſationen der NSP.
(Linke) zur Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei
Deutſchlands“ zuſammengeſchloſſfen. rWir laden nunmehr alle Organiſationen oder Teile von
ODrganiſationen der KAP., die die Beſchlüſſe der „Kom-
muniſtiſchen Jnternationale“ für ſich verbindlich erklären, ein, ihre
Vertreter zu dem Einigungs-Parteitng zu entſenden.

Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands
Sektion der Kommnniſtiſchen Jnternationale).

Zentralkomitee
der Anabhängigen Partei Deutſchlands (Linke).

Zur Regierungsbildung in Sachſen
Wofür Lipin'ſki nicht kämpfen will.

Die Erklärung der Kommuniſten in Sachſen beſagt:
Wenn die mehrheitsſozialiſt ſch rechtsungbhängige Regierung

im ſchärfſten Kampfe gegen das kapitaliſtiſche Unternehmertum
ich einſetzen werden:

für eine Amneſtie aller politiſchen Vergehen und Verbrechen,
für die ernſthafte Entwaffnung der Konterrevolution, der Orgeſch

und anderer Selbſtſchutzorganiſationen, des Bürgertums,
für die Schaffung ernſthafter Selbſtſchutzorganiſationen des

Proletariats,
r die ſofortige Enteignung, Wiedereröffnung und Weiter-

führung aller ſtillgelegten und verkürzt arbeitenden Betriebe
durch die Betriebsräte,

ür Verſorgung der Arbeitenden mit billigen Lebensmitteln auf
Koſten der Beſitzenden,

ir Beſchlagnahme aller überſchüſſigen Wohnräume der Reichen
zur Unterbringung der arbeitenden Bevölkerung,

ir die Wiedereinſtellung der Arbeitsloſen in die Betriebe durch
Wiederaufnahme der ſtillgelegten und eingeſchränften Be-
triebe,

ür die Verpflichtung der Geſamtunternehmerſchaft, die Arbeits
loſen in voller Lohnhöhe zu unterſtützen,

ſo werden wir Kommuniſten in der Durchführung dieſer Maß-
nahmen ſie parlamentariſch und außerparlamentariſch unterſtützen.

Das bedeutet keine Blankovollmacht für die Mehrheitsſozial-
demokratie und Rechtsungbhbängigen, es bedeutet ihre Unterſtützung
inſoweit, als ſie ſozialiſtiſch handeln, die volle Freiheit ſelbſt
verſtändlich, ſie zu ſtürzen, wenn ſie gegen die Jntereſſen der
Arbeiterflaſſe handeln.
Das erklären die Rechtsſozialiſten für Kommunismus, den man
ihnen nicht zumuten könne, die Rechtsunabhängigen aber zum
größten Teil für in Sachſen unmöglich.

Lipinſki wird nicht Miniſter.
Aus Dresden kommt die Nachricht, daß Lipinfki auf ſein

Landtagsmandat verzichtet. Nach einem Beſchluß der
Landesverſammlung mußte Lipinſki entweder auf den Sitz im
Reichstag oder im Landtag verzichten. Die SV. ſagt darüber:

„Die Kanditatur Lipinſkis zum Landtag wurde beſchloſſen,
weil unter Umſtänden ſeine Arbeitskraft im Landtage nötiger
ſein konnte als im Reichstage. Nach Prüfung der derzeittgen
Lage ſind die Jnſtanzen im Einverſtändnis mit Genoſſen
Lipinfki zu der Anſicht gelangt, daß ſein Verbleiben im Reichstag
den Jntereſſen der Partei entſpricht.
Daraus iſt zu erſehen, daß Lipinſki ſein Plan, Miniſter zu wer

den, zu dieſem Zwecke allein hatte er in Wahrheit kandidiert, durch

r en
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ſeine eigenen n ten verdorben wurde, die das mit Recht
für ſchlauer hielten. Vielleicht wurde dieſer Beſchluß auch da
durch erzwungen, daß ein Rücktritt Lipinſkis im Reichstag unſeren
Genoſſen Lieberaſch an ſeine Stelle brächte. Wir vermuten,
)aß Lipinſki auch dieſe Opfer gebracht hätte, um Miniſter zu wer
den, das aber ſeiner Partei dieſer Preis zu hoch war.

Verſchärfung des Landarbeiterſtreiks in Pommern.
Stettin, 24. November.

Verhandlungen über die Beilegung des Landarbeiterſtreiks ab er
mals rungen de Nach Meldungen von Rügen iſt es dort
zu Ausſchreitungen der Ausſtändigen gekommen.

Der Streik in Schleſien.
Der große Streik in Niederſchleſien hat ſich ausgedehnt.

„Ratibor, 24. November. Geſtern iſt hier der General
Kreik erklärt worden. Alle Betriebe ruhen Gas-,
Waſſer- und Elektrizitätsverſorgung der Stadt wird durch Tech-

autſche Nothilfe aufrechterhalten. Die Gewerkſchaften *ehen dem
Streik fern. Die Arbeiterſchaft fordert eine Wirtſchaftsbei-
e en 500 Mark. Die Verhandlungen blieben bisher ohne

rgebnis.
Wie die „Voſſiſche Zeitung' aus Breslau meldet, lag geſtern
infolge des Generalſtreiks in Ratibor die Stadt im Du n-
keln. Die alliierten Truppen ſind verſtärkt worden,
die ſtädtiſchen Betriebe wurden beſetzt. Die Zeitun-
gen erſcheinen nicht.

Oberbürgermeiſter Wermuth geht.

Be i t c d r W Verhat m auf ſeinen äußerſt angegriffenen Geſund-e ine du Ltrhe deren er das e Bebensjahr er
ort hat den Magiſtrat gebeten,
tand herbeizuführen.
Berli'n, 25. November. Die Blätter führen den Rücktritt des

Oberbürgermeiſters Dr. Wermuth auf politiſche Gründe zurück.
Der Elektrizitätsſtreik habe ihn zu Fall gebracht.

eine Verfetzung in den Ruhe-

Eine franzöſiſche Aktion.
Auf Veranlaſſung der Confedération du Travail, der ſoziali-

ft:ſchen Partei und der Liga für Menſchenrechte wird in Paris eine
Maſſen Demonſtrationsverſammlung ſtattfinden, in der nach
Reden von Vonconur, Rappoport u. a. für folgende Forderungen
demonfſtriert wird: z

Beendigung des Krieges gegen Rußland.
Aufhebung der unmenſchlichen Blockade.
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit Sowjet-Rußland!

Der Bürgerkrieg in Jrland.
Paris, 24. November. Nach einer Radiomeldung aus London

verſuchten in Dublin drei Führer der Sinnfeiner am Sonn-
abend aus dem Gefängnis auszubrechen, ſie wurden bei dem
Fluchtverſuch getötet.

Tamſchik, der Dorenbach auf der „Flucht“ erſchoß, macht alſo
in England Schule.

Welche Opfer die iriſche Bewegung fordert, geht aus folgenden
Meldungen hervor:

London, 28. November. Reuter meldet aus Dublin, daß
in der letzten Woche 40 Perſonen getötet und 180 ver
wundet wurden

London, 24. November. Wie dortige Blätter mitteilen, ver-
anſtaltete das Militär in Dublin eine Razziag, die zu einer
furchtbaren Schlacht in faſt ſämtlichen Straßen führte.
Ununterbrochen wurde geſchoſſen. Immer wieder wurden ganze
Straßen plötzlich abgeſperrt, und alle Perſonen, die ſich zufällig
auf der Straße befanden, erhielten Befehl, die Hände hochzuheben.
Wer dem Befcehl nicht ſofort nachkam, wurden augenblicklich
niederge ſchoſſen. Alle Straßenpaſſanten wurden peinlichſt
unterſucht. Durch die Straßen zu Cock fuhren ſogar Militär-
autos, von denen aus glatt in die Menge gefeuert wurde.

Zwiſchen Dublin und Limerick wurden zwei des Mordes
an einem Poliziſten angeklagte und freigeſprochene Ziviliſten
erſchoſſen. Jn der Nähe von Skibbereen- wurde ein Poligziſt
erſchoſſen, ein anderer ſchwer verwundet. Bei Knappagh wurde
ein Ziviliſt durch Militär erſchoſſen, ebenſo in Dragan.

London, 24. November. Jm Unterhauſe teilte Churchill mit,
daß dem iriſchen Freiwilligenheere ſeit dem 1. Januar bei Ueber
fälken auf Kaſernen uſw. im ganzen drei Maſchinengewehre, 192
Revolver, 197 Gewehre und etwa 60 000 Patronen in die Hände
gefallen ſind.

Wäirtſchaftsbeziehungen mit Sowjet
Rußland.

Die italieniſche Regierung hat auf ihre Anfrage in Moskau, ob
der ruſſiſch italieniſche Handel über Nowo Roſſijk wieder auf-
genommen werden könnte, eine bejahende Antwort erhalten. Die
Handelsbeziehungen zwiſchen Jtalien und Sowjet- Rußland gelten
demnach als wieder hergeſtellt.

Und wo bleibt Deutſchland? Wollen ſich ſeine gottbegnadeten
Politiker dereinſt mit den abgenagten Knochen begnügen? Wenn
ſie ſich nicht bald erklären, muß ihnen das deutſche Proletariat mit

Auch Jtalien in

aller Klarheit und unmißtzverſtändlich ſeine Meinung ſagen!

Blättermeldungen zufolge ſind die
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Die ruſſiſch- polniſchen Verhandlungen.

Ein Ulimatum.
Rotterdam, 24. November. Die

aus Riga:
Die ruſſiſche Delegatiqn richtete eine Aufforderung an die

Polen, die Friedensver handlungen bis Sonnabend
wieder aufzunehmen. Andernfalls werde ſie am Sonnrag
abreiſen und den Waffenſtillſtand aufkündigen.

Die „Times“ meldet aus Warſchau:
Jn Erwartung der Wiederaufnahme der Kampfhand-

lungen iſt der polniſche Generalſtab an die Front zurückgereiſt.
Die alliierte Diplomatie in Warſchau hält die Lage für äußerſt
geſpannt und hat einen neuen Schritt bei der polniſchen Regierung
unternommen.

„Morning Poſt“ meldet

Eine Niederlage Balachowitſchs.
Der „Voſſ. Ztg. wird aus Warſchau gemeldet:
Wie verlantet, ſollen die bolſchewiſtiſchen Truppen den wichtigen

Punkt von Mozyr der Armee Balachowitſchs nach zehntägigem
Beſitz wieder entriſſen haben und ſüdwärts gegen Ow-
rutſch marſchieren. Ein weſentlicher Teil der Balacho-
witſch Armee, der ſich in dem Dreieck Rjeſchitza-Mozyr-
Gluchowitſch befindet und rechtzeitig den Rückzug verſäumte,
ſoll bereits umzingelt ſein.

Die Konterrevolution trifft Schlag auf Schlag. Nach Wrangel
und Petljnra muß nun auch Balachowit ſch den ruſſiſchen
Staub von den Schuhen ſchütteln. Die Rote Armee iſt alſo ſchlag-
fertig genug alle militäriſchen Feinde abzuwehren. Sollte nun
Polen noch Luſt haben, einen neuen Krieg zu beginnen?

Eine weltpolitiſche
Wendung.

Die vergangene Woche brachte eine Reihe weltpolitiſcher Er
eigniſſe, die in ihrer auffälligen Häufung als deutliche Anzeichen
einer tiefeinfchneidenden weltpolitiſchen Wendung gewertet werden
müſſen. Die imperialiſtiſche Politik der verbündeten engliſchen und
franzöſiſchen Bourgeoiſieregierungen kommt in den Mittelmeer
ländern und in Vorderaſien in ſo ſtarke Schwierigkeiten, daß eine
Aenderung der dort bisher getriebenen Gewaltvpolitik nicht mehr
länger aufzuhalten iſt.

England war bekanntlich ſchon ſeit einiger Zeit geneigt, aus
Gründen politiſcher Klugheit die militäriſche Aktion in Vorder-
aſien einzuſchränken. Jetzt zeigt ſich, daß dieſe Klugheit und
weiſe Politik in Wirklichkeit nur auf eine fühlbare Schwächung
der engliſchen Stellung in Vorderaſien zurückzuführen iſt. Die bis
her als Kolonialvolk behandelten Aegypter, denen die engliſche
Regierung eine gewiſſe Unabhängigkeit nicht nur in ihren inneren,
ſondern auch in äußeren Angelegenheiten notwendigerweiſe zuge-
ſtehen mußte, haben das engliſche Angebot als ungenügend zurück-
gewieſen. Sie fühlen ſich gegenüber der geſchwächten Poſition
Englands bereits ſo ſicher, daß ſie England nicht einmal mehr die
militäriſche Beſetzung des Suez- Kanals zugeſtehen wollen. Die
engliſche Regierung, die dieſe wichtige Verbindungsſtraße für ihre
Weltbeherrſchung unbedingt militäriſch in der Hand haben muß,
kommt durch die ſchroff ablehnende Haltung der Vertreter Aeghp-
tens in eine ſehr unangenehme Lage.

Die Schwäche der vorderaſiatiſchen Stellung Englands wurde in
der vorigen Woche erneut gekennzeichnet durch die Mitteilungen,
daß die engliſchen Truppen, nachdem ſie nunmehr endgültig aus
Armenien zurückgezogen ſind, auch aus Perſien zurück-
berufen werden ſollen. Einzelmeldungen berichten bereits über
den Beginn ihres Abtransportes. Jm Anſchluß daran wird in
England bereits ganz öffentlich auch die Zurückziehung der eng-
liſchen Truppen aus Arabien und Meſopotamien dring-
lichſt gewünſcht.

Frankreich, deſſen Truvpen ebenfalls Armenien verlaſſen
haben, ſteckt in Syrien immer noch in den größten Schwierig-
keiten gegenüber den arabiſchen Stämmen, die ihre Selbſtändigkeit
behaupten wollen. Die insbeſondere von den Franzoſen mit Hilfe
der Griechen geführten Kämpfe gegen die türkiſchen revolutionären
Nationaliſten ſind nach kurzem Aufflackern wieder ins Stocken ge-
kommen, wodurch ſich die Türken ſo geſichert und geftärkt fühlten,
daf ſie in ihyer kleinaſiatiſchen Hauptſtadt An gora die Räte-
republik ausgerufen haben. Und ſie begnügen ſich nicht damit,
die Schwäche ihrer Gegner politiſch auszunutzen, ſondern rüſten
auch zu einem militäriſchen Vormarſch gegen den liberal-demo-
kratiſchen Kaukaſusſtaat Georgien, der die Verbindung zwiſchen
der vorder aſiatiſchen Räterepublik und Sowjet- Rußland verhindert.
Dieſer türkiſche Vorſtoß gegen Georgien, der wirtſchaftlich wegen
der Naphthaquellen und deren Fernleitung nach Rußland ſo bedeut
ſam iſt, findet eine indirekte Unterſtützung durch die Verbrüderung
Sowjet- Rußlands mit der armeniſchen Nachbarrepublik Georgiens
und dem verſtärkten ruſſiſchen Sowjeteinfluß auf Perſien.

Die vorderaſiatiſche Politik Frankreichs erlitt den ſchwerſten
Schlag aber durch die Wendung in Griechenland, durch die
der beſte Verbündete der Ententepolitik im öſtlichen Mittelmeer,
Venizelos, geſtürzt wurde. Venizelos war nicht nur ein Demo-
krau und nationalliberaler Grieche, ſondern er war auch ein über-
zeugter Anhänger der beſonderen konſtitutionell- demokratiſchen
Pringzipien, wie ſie die Entente-kapitaliſtiſchen Staaten England,
Frankreich und Jtalien vertreten. Wenn ſeine Arbeit in den erſten
Jahren ſeiner Regierung völlig im Einklang mit den griechiſch-
wirtſchaftlichen Jntereſſen, ſtand und der griechiſchen Bourgeoiſie
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große Vorteile brachte, ſo iſt er ſetzt geſtürgt, weil daß verhaltnie
mäßig arme Griechenland eine dauernde Kriegführung als Vor
voſten der Entente in Vorderaſien nicht ertragen konnte. Der
Sturz Venizelos braucht die griechiſche Politik im Grunde ihres
Weſens nicht zu ändern, jedoch wird es mit der aktiven Hilfe grie-
chiſcher Truppen für engliſche und franzöſiſche Ziele unbedingt ſein
Ende haben müſſen.

Das geſchwächte Jtalien, das infolge innerer Kriſen jetzt ab
ſolut unfähig geworden iſt, noch irgendwelche aggreſſive Politik im
mittelländiſchen Meer durchzuführen, wird auch gerade durch die
Verhältniſſe in Griechenland und auf dem ſonſtigen Balkan dazu
gedrängt, von Frankreichs Haltung immer energiſcher abzurücken,
was ſich erſt in der ketzten Zeit wieder durch die Verſtändigung mit
Jugeoſſawien gegen Ungarn und etwaige öſterreichiſche Königs
machereien ganz deutlich zeigte.

Alle dieſe an ſich ſchon bedeutſamen Einzelheiten ſind zuſammen
um ſo mehr als offenbare Anzeichen einer einſchneidenden welt
volitiſchen Wendung zu werten, weil ſie ſämtlich in die gleiche Zeit
fallen in der es der ruſſiſchen Roten Armee gelang, ihren ſtärkſten
Gegner, Wrangel, mit ſeinen Weißen Garden vernichtend zu
ſchlagen und den Erfolg dieſes Sieges durch die Erledigung Pet l-
jurag s zu vervollſtändigen. Durch dieſes weltgeſchichtliche Ereig-
nis bekommen alle die geſchilderten politiſchen Einzelheiten der
Wendung der franzöſiſchen und engliſchen Machtverhältniſſe im
öftlichen Mittelmeer und in Vorderaſien eine Bedeutung, die nicht
unterſchätzt werden darf. Die engliſche Bourgeoiſie ſpürt das auch
bereits. Bei dem realen Sinn, der ihr zu eigen iſt. drängt ſie jetzt
ſofort mit allem Nachdruck darauf hin, daß endlich die Handels
beziehungen zu Rußland aufgenommen werden. Einzel-
eitel dungen aus England ſagen bereits, daß das Kabinett dieſem
Drängen nachgegeben habe und es iſt nicht unintereſſant, daß die
bisher von Winſton Churchill geführte ſcharfmacheriſche Rich-
tung in der engliſchen Regierung in eine Kriſe geraten iſt. Der
kaum erſt ernannte franzöſiſche Präſident Leygues ift ebenfalls

wieder ins Schwanken gekommen, weil in der Kammer die
Abſicht veſteht, einen Milliardenkredit für Militärtransporte nach
Vorderaſien nicht wieder zu bewilligen. Es iſt unverkennbar, daß
die Ententepolitik im Mittelmeer und Vorderaſien eine einſchnei-
dende Wendung durchmacht. Es wird von der Stärke Rußlands,
von der Klugheit der Sowijetregierung und von der Stärke der
nationaliſtiſch revolutionären Kräfte in Vorderaſien und Jndien
abhängen, ob endlich dieſe Gebiete ihre wirkliche Befreiung erleben
und damit auch der aktive Kampf der Entente gegen Rußland vom
Süden endgültig erledigt iſt.

Deutſcher Reichstag.
Nyrf d F.

bereits

r Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Haushaits
für die Ausführung des Friedensvertrages“
Wels Soz.) erklärt, Reviſion des Vertrages ſei nur nach Ent
waffnung und Schadenerſatz zu erreichen. Schreiber (Zentr.)
proteſtiert gegen die ſchwarze Schmach und verlangt ein Reichs
ſchulgeſes zur Unterſtützung der Rheinländer gegen die „Durch-
drinqung“. Reichert ſDn.) wettert gegen den Friedensvertrag,
den ſeine Klaſſen- und Varteigenoſſen den deutſchen Arbeitern als

ionen Blutopfern beſchert haben, ebenſo Zapf
reitſcheid ?uSP. rechts) hält es nicht für nötig,

elegenhbeit nach Reviſion zu ſchreien. Die Stimmen
der Verſöhnung in Frankreich mehren ſich. Der angebliche Ueber-
fluß an Kohlen dort müſſe erſt erwieſen werden. Den Bergarbei-
tern könne nur die Sozialiſierung helfen. Korell (Dem.) prote
ſtiert ebenfalls gegen Verſailles. Unſer Genoſſe Fries erklärt:
Den Krieg hat die internationale Arbeiterſchaft verloren. deshalb

Die Klagen der rheiniſchen Bürger
ſchaft erſcheinen übertrieben, ſonſt würden die Bürger es nicht vor
ziehen, engliſche Offiziere in ihre Wohnungen aufzunehmen, ſtatt
deutſche Arbeiter und Angeſtellte. Wenn das Mißtrauen gegen
Deutſchland noch immer beſteht, ſo liegt das namentlich an der
Orgeſch Organiſation. Die Entſchädigungsanſprüche
werden in einer Weiſe zur Auszahlung gebracht, daß die Kreis
kommiſſion den Geſchädigten Tauſende von Mark mehr auszahlt
als gefordert werden. Dieſes Verfahren ſchädigt uns im Aus
lande, öffnet aber andererſeits den Arbeitern die Augen. Dem
gegenüber hilft nur internationaler JZuſammenſchlu5 aller
Arbeiter auf kommuniſtiſcher Grundlnge.

Damit iſt die Ausſprache beendet. Es folgt die Einzeldebatte.
Die Erhöhung der Koſten für den doben Ausſchuß auf 40 Mil

lionen wird gegen die Stimmen der Deutſchnationalen angenom-
men. Der Reſt des Etats wird ohne weſentliche weitere Debatte
genehmigt.

9

bei jeder G

Die mitteldeutſche Klaſſenjuſtiz am Pranger.
Rede des Genoſſen Kilian zum Juſtizetat.

Jn der Preußiſchen Landesverſammlung wurde am
Mittwoch zunächſt die zweite Leſung des Geſetzes über die Zwangs
penſionierung der alten Beamten vorgenommen. Es blieb bei
den Kommiſſitonsbeſchlüſſen. wonach als Grenze für die Zwangs-
penſionierung 65 Jahre gelten, bei mehreren Gruppen von Be
amten u. a. die der Juſtiz aber 68 Jahre. Die Rechts
parteien, die unter den alten Herren“ in den Amtsſtuben ſicher
viele Anhänger haben, denen ſie die Gehälter ſichern wollten,
machten den Verſuch, die Verabſchiedung des Geſetzes zu ver-
zögern. Sie beantragten namentliche Abſtimmung, weil ſie
lanhten, das Haus würde beſchlußunfähig ſein. Das aber war
in verfehlte Spekulation.
Danach wurde die Debatte zum Juſtizetagt fortgeſetzt.

Nach dem Rechtsnnabhängigen Obuch. der die Wirkung ſeiner
erheblich dadurch beeinträchtigte dadurch, daß er ſein Material der
orgeſchriebenen Redezeit phon einer Stunde nicht angevpaßt hatte
ind nun wiederholt den Präſidenten um Verlängerung ſeiner
tedezeit anflehte natürlich vergeblich kam Genoſſe

Kilian
zu Wort Seine Ausführungen galten der Tätigkeit der preußiſchen
Gerichte im mitteldeutſchen Bezirk, namentlich in Halle und Naum-
hurg, die ihren Stolz darein zu ſetzen ſcheinen, die ganzen
preußiſchen Gefängniſſe mit Straf gefangenen zu verſorgen und
die gerade in den letzten Wochen wieder einmal erſchreckend hohe
Strafen gegen revolutionäre Arbeiter verhängt haben. Unſer Ge-
noſſe ſtellte dieſer darten Anwendung des Geſetzes die

Straffreiheit der Kappverbrecher,
der Schiele, Traub, Levetzow, Maercker, Czettritz uſw. gegenüber;
das Zuchthausurteil gegen den braven, auch nach Anſicht
des Reichsanwalts unſchuldigen Genoſſen Redleithner, den
mildernten Umſtänden und den zehn Monaten Gefängnis gegen
den rückfälhigen Betrüger Hockſtapler, Urkundenfälſcher und Er-
vreſſer Hartung den Berliner Strafkammervorſitzenden, der
den Hohenzollernvprinzen-Rowdy aus dem Adlonhotel als An-
g klagten devot mit „Königliche Hoheit anredete, dem Land-
gerictsdirektor Vetzbandt, der einer unhbeſcholtenen Zeugin
irn Prozeß Kilian die beleidigende Frage zu ſtellen ſich erlaubte,
or ihr Mann wegen Teilnahme, an den Plünderungen verurteilt
worden ſei. Der Redner forderte weiteſtgehende

Amneſticrung aller politiſchen Verurteilten
und euch der MRünderer, deren Taten zwar nach wie vor verurteilt
werden müßten, gerade weil durch ſie ein ſchwarzer Schatten auf
dic ſtolze Gencralſtreikbhewequng gefallen ſei denen man heute
aber Strafaunfſchubh mit Bewährungsfriſt gewähren könnte, da fie
längere Neit bereits aghgebüßt hätten. Ten Klagen des Miniſters
und der hurgerlichen Redner über die Ueberlairung der Ju,urz nelte
er die blinde Jagd der Stagttanrälte auf Kommuniſten entgegen
und führte als Veweis das Hornberger
Halliſchen
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ſprochen werden mußten ſſchließungen meiſt einſtimmig angenommen. GeBezichtigt waren. ſchleßlich aber freigeAn der lnterſuchungshaft dinge acht nur oft Ehre und Seſund-
heit des Verhafteten, ſondern auch ſeine Exiſtenz, ſeine Familie
und ſein Familienglück. Weiter trat Genoſſe Kilian für beſſere
Seſoldung der Hilfsbeamten in den Strafanſtalten
ein Er ſchloß ſeine Rede mit anerkennenden Worten auf die
perſönliche Loyalität des Miniſters, dann aber mit der Feſtſtellung,
daß ſelbſt vom ſtärkſten Manne als Juſtizminiſter eine Aenderung
des arbeiter feindlichen regktionären Geiſtes in der Rechtspflege
nicht zu erwarten ſei und daß

das Volk ſelbſt zugreifen
müſſe, um mit dem Kapitalismus alle Ungerechtigkeit aus der
Welt zu ſchaffen und mit dem wirklichen Willen des Volkes die
wahre Herechtigkeit triumphieren zu laſſen.Die Deka tte wird am Donnerstag fortgeſetzt.

Aus dem Hauptausſchuß des Reichstages.
Streichung zweier Generalſtellen.

Der Hauptausſchuß des Reichstags ſetzte heute ſeine Beratungen
über den Haushaltsplan des Reichswehrminiſte-
riums fort. Ein allſeitig unterſtützter Antrag, von den fünf be
antragten Generalen zwei ſtreichen, wird einſtimmig an
genommen. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, ſtatt 14 Gene-
ralleutnants nur 10 zu bewilligen, wird abgelehnt. Ebenſo
wird ein ſozialdemokratiſcher Antrag abgelehnt, 8 General
majore zu ſtreichen. Dagegen wird ein von den Koalitions-
parteien und den Deutſchnationalen unterſtützter Antrag an-
genommen, s Generalmajore zu ſtreichen. Angenommen wird fernerein Antrag Heile Den der beſtimmt, daß die Weiterver-
wendung eines nicht auf dem Boden der Verfaſſung
ſtehenden Offiziers keinesfalls l ſei. Bei der Ab
ſtimmung über dieſen Antrag wird durch Zuruf von verſchiedenen
Seiten erklärt, daß dieſer Antrag eigentlich eine Selbſtverſtändlich-
keit bedeute.

Die unſinnig vielen höheren Kommandoſtellen bleiben alſo in der
Hauptſache beſtehen. Sie ſollen einſt. wenn wieder „beſſere“ Zeiten
kommen, für ein Heer, das auch in der Größe den Wünſchen der
Monarchiſten entſpricht, zur Verfügung ſtehen. Die Annahme des
„ſelbſtverſtändlichen“ Antrages Heile wird natürlich nichts daran
ändern, daß faſt alle Ofziere Monarchiſten bleiben.

Orgeſch in Mecklenburg.
Die Orgeſchs haben zuſammen, in Deutſchland 6785 Maſchinen

ewehre und 834 494 Gewehre „angemeldet“. Man geht wohl nichtfeht wenn man annimmt, daß die Menge der tatſächlich in
ihrem Beſitz befindlichen Waffen das Doppelte beträgt, alſo zur
Ausrüſtung von fünf Armeekorps reicht.

Hier und dort wird verſucht, dieſe Gefahr durch die Komödie
„parlamentariſcher Unterſuchungsausſchüſſe* zu bannen. So be
richtet die deutſchnationale „Mecklenburgiſche Zeitung“ über ein
Unterſuchungsverfahren gegen den Landesleiter der Mecklenburgi-ſchen O i den Konteradmiral v. Jachmann das recht inter
eſſante Einblicke gewährt. Der Herr Konteradmiral machte u. a.
folgende Angaben:

Die Organiſation Eſcheriſch in Mecklenburg iſt in ſechs Gaue
eingeteilt: Schwerin, Ludwigsluſt, Waren, Güſtrow, Roſtock,
Wismar. An der Spitze der Gaue ſtehen Gauleiter. Die Gaue
ſind eingeteilt in Kreiſe mit Kreisleitern. Die Kreiſe wieder in
Bezirke mit Bezirksleitern.Die Mitgliederzahl in Mecklenburg beträgt 40—50 000. Die
Zahlen wachſen aber ſo an, daß ich keine ganz genauen Angaben
machen kann. Das Anwachſen in den letzten Wochen iſt un
eheuer Unter mir arbeiten Herr v. Pleſſen für die

innere Organiſatoin und Herr Vierthaler für die Preſſe-
uſw. -Angelegenheiten.

ſpi Dann entwickelte ſich ein intereſſantes Frage und Antwort
piel:

Sind Juden in der Orgeſch?
v. J.: Jch weiß nur von einem einzigen Fall. Jch möchte aber

erklären, wir treiben keine Parteipolitik. Juden, die auf natio-
nalem Boden ſtehen und einwandfreie Perſönlichkeiten ſind, ſind
uns genau ſo willkommen, wie jeder andere.

Wer von den politiſchen Parteien ſteht nach Jhrer Anſicht auf
nationalem Boden

v. J. Die Deutſchnationale Volkspartei, dieDeutſche Volkspartei und einzelne Perſönlichkeiten der
andexen Parteien.

Wie hoch ſind die Einnahmen der Orgeſch bisher
v. J. Das gehört, glaube ich, nicht zur Sache. Die erſte Zah-

lung im Juli war etwa eine Million. Von da an kann ich
nichts weiteres angeben.

Sind viele junge Leute als Agitatoren für die Orgeſch tätig?
rn Kreiſen gehören ſie an, ſind viele frühere Offiziere

abei
v. J.: Das kann ich nicht genau beantworten. Es ſind augen-

blicklich noch 23 aus allen Berufen. Jm Gau Ludwigsluſt z. B.
ein junger Kaufmann, ein Maſchinenſchbloſſer, ein früherer Feld
webel aus Ueberſee und ein junger Offizier. Wir bevorzugen in
keiner Weiſe einen Stand.

Daß die Orgeſchleute, die nicht ſtark genug täglich betonen
können „auf dem Boden der Verfaſſung“ zu ſtehen, ſich einen Teufel
um ſie ſcheren und gar nicht daran denken, die Waffen nach den
Forderungen des Entwaffnungsgeſetzes und der

ntente abzuliefern, ergibt ſich aus einer ausMünchen, nach der ſich der bayeriſche Miniſterpräſident v. Kahr
zu Verhandlungen über die Weiterexiſtenz der verbotenen Orgeſch
nach Berlin begeben wird und daß man hoffe, daß bei dieſen Ver-
handlungen alles getan werde, um „die bedenklichen Folgen eines
Nichtzuſtandekommens einer Verſtändigung abzuwenden.“

Deutlicher kann wohl mit dem Zaunpfahl nicht gewunken werden.

Poſtüberwachung für Kommuniſten.
Wir berichteten von Verhaftungen von Kommuniſten im

rheiniſchen Jnduſtriegebiet. Unſere Genoſſen haben nun feſt
geſtellt, daß die Beſatzungsbehörden eine umfangreiche Poſtüber
wachung der Anhänger der 3. Internationale eingerichtet haben.
Alle Genoſſen, die an Bekannte im beſetzten Gebiet ſchreiben, wer
den zur Vorſicht gemahnt.

Ein kommuniſtiſcher Geheimvertrag.
Der preußiſche Staatskommiſſar für die öffentliche „Ordnung“

hat ſich veranlaßt geſehen, einen von der „Deutſchen Zeitung“ ver
öffentlichten Schriftwechſel zwiſchen dem „kommuniſtiſchen Zen-
traloberkommando in Berlin“ und der Sowjetregierung als
Fälſchung zu bezeichnen. Der Herr Staatskommiſſar hat mit
dieſer Feſtſtellung nicht nur der „Deutſchen Zeitung“, ſondern auch
ſich ſelber eine Ohrfeige gegeben. Denn die Spitzel, die jenen
Schriftwechſel erfanden und durch täglich neue Räubergeſchichten
über die „Rote Armee“ die Orgeſchrüſtungen vergeſſen zu machen
ſuchten, bleiben auch dann ſein Werk, wenn ihre Kintopp-Phantaſie
einmal ſelbſt dem Herrn „Staatskommiſſar“ für die öffentliche
„Ordnung“ auf die Nerven fällt.

Das amtliche Dementt kam gerade ſpät genug, um dem deutſch
nationalen Reichstagsabgeordneten Cremer eine gehörige
Blamage möglich zu machen. Er hat die „Enthüllungen“ der
Deutſchen Zeitung“ in einer kleinen Anfrage im Reichstage

detailliert vorgebracht.

Bete' und arbeite.

Kommuniſten an, die des Mordplanes gegen Harlurgl! Religion, Volkstum uſw. wurden eine

In den letzten Tagen fand in Eſſen ein Kongreß der hriſt-
Schießen gegen die fünf Lichen Gewerkſchaften ſtatt. Nach dem üblichen Gerede über

ganze Reihe von Ent-

wovon

werden
u. a. Umgeſtaltung des Heimarbeitergeſetzes, Schaffung eines ein
heitlichen Arbeiterrechts, Sicherung des Exiſtenzminimums für
Staatsbeamte, Förderung der Ausbildung des Lehrlingsnach-
wuchſes, Einbringung eines Hausangeſtelltengeſetzes, Reviſton des
Verſailler Vertrages. eine richtige Lohnvolitik uſw. Die Vertreter
der chriſtlichen Arbeiter fragten aber nicht, warum ihre Miniſter,
die ſchon ſolange regieren, auch nicht den kleinſten Teil dieſer über-
beſcheidenen Forderungen verwirklicht haben. Da es Grundprinzip
der chriſtlichen Arbeiterbewgung iſt, alles von der chriſtlichen Liebe,
Gerechtigkeit und Brüderlichkeit der Unternehmer und Arbeiter zu
erhoffen, könnten die chriſtlichen Arbeiter auf das allerbeſcheidenſte
Zugeſtändnis noch lange warten wenn nicht auch für ſie
andere Arbeiter kämpften, ſtatt zu beten.

Eine Niederlage der Rechtsunabhängigen vor Gericht.
Als einige unſerer Klagen in Berlin aus rein formalen Gründen

abgewieſen wurden jubelte die „Freiheit“, das Gericht habe be
ſtätigt, daß ihre Partei die USP. ſei. Wir könnten nun,
wenn wir auf das Urteil von bürgerlichen Gerichten in dieſem
Sinne irgendwelchen Wert legten, auf eine gegenteilige Entſchei-
dung hinweiſen. Uns aber kommt es darauf nicht an. Die
Frage. wer die USP. iſt, iſt für uns erledigt. Auf bürgerliche Be-
ſtätigungen bilden wir uns nichts ein. Wir legen nun Wert dar-
auf, daß unſeren' Genoſſen nach Möglichkeit geraubtes Eigentum
zurückgewonnen wird. Jn Caſſel hat das Gericht das dortige
Parteigeſchäft, das Criſpien ſchon auf dem Parteitage von Halle
aus telegraphiſch mit Beſchlag belegt hatte, unſeren Genoſſen
durch vorläufigen Gerichtsbeſchluß zurückgegeben. Das Caſſeler
Parteiorgan, die „Heſſiſche Arbeiter-Zeitung“, gehört den Genoſſen,
die ſich mit 1200 gegen 120 Stimmen für die 3. Jnternationale
entſchieden haben. Der Geſchäftsführer Blechſchmidt, der
Handlanger Criſpiens, der erſt ſeit 1. Oktober angeſtellt iſt verſchoh
das geſamte Vermögen der Heſſiſchen Arbeiter-Zeitung“ an die
„Eiſenacher Volkszeitung“ und hob unter Vorſpiegelnung falſcher
Tatſachen 3000 Mk. vom Bankkonto der Genoſſenſchaft ab. Endlich
iſt nun dem Treiben des Blechſchmidt ein Riegel vorgeſchoben wor-
den. Die „Heſſiſche Arbeiter-Zeitung“ iſt den rechtmäßigen Beſitzern
durch vorläufigen Gerichtsbeſchluß zurückgegeben und
in Liquidation getreten. Bis zur Regelung dieſer iſt das
Lokal geſchloſſen, die Verbreitung der Heſſiſchen Arbeiler-Zeitung“
eingeſtellt.

Ein ungeſchicktes Schieberkunſtſtück.
Es gehört zu dem Inventar rechtsunabhängiger Demagogen, den

Arbeitern einreden zu wollen, unſer Anſchluß an die 3. Jnternatio-
nale ſei vom Bürgertum i nit Freuden begrüßt worden. Daß in
Wirklichkeit das Gegenteil der Fall war, die bürgerliche Preſſe faſt
allgemein gegen die Unterwerfung unter die „ruſſiſche Knute“ tobte,
den Rechtsunabhängigen mit Artikeln, Plakaten uſw. vor und nach
Halle zu Hilfe kam, hindert die Herrſchaften nicht, dieſe dumme
Lüge immer wieder vorzubringen. Nun paſſiert aber der „Freiheit“
das Unglück, daß ſie ein Rund ſchreiben des Bürgerrates
von Berlin aus anderen Gründen abdrucken muß, in dem auch von
der Spaltung in Halle die Rede iſt. Da müſſen nun die Leſer der
„Freiheit“ zu ihrem Erſtaunen erfahren, wie das Bür
gertum tatſächlich über Halle denkt. Dort ſteht näm
lich folgendes:

Dann wird eine des Lichts und der Wärme beranbte arbeits
loſe und unterernährte Bevölkerung den Boden abgeben, auf dem
die kommuniſtiſchen Parteien verſuchen werden, ihr Ziel, die
Diktatur des Proletariats, zu verwirklichen. Durch
den in Halle erfolgten Anſchluß des linken Flügels der USPD.
an die 3. Internationale iſt die Aktionskraft jener Schichten des
Proletariats nicht unweſentlich geſteigert worden. Sie werden
den Verſuch wagen, einen letzten Stoß gegen die jetzige Geſell
ſchaftsform zu unternehmen.

Die hartgeſottene „Freiheit“ aber verzagt nicht. Jn demſelben Artikel, in dem ſie dieſen Satz zitieren muß, ſchreibt ſie

„Die Abſpaltung des linken Flügels der USP. und ſein Ueber
tritt ins kommuniſtiſche Lager, der von den bürgerlichen
Parteien mit einem Aufatmen begrüßt wird,weil er die Macht der RUnabhängigen Sozialdemokratie vorüber
gehend ſchwächt, wird nun als Anzeichen drohender revolutionärer
Gefahren dem Bürgertum vor Augen geführt.

Es ſoll aus einem X ein U gemacht werden. Aber ſo dumm,
wie es die „Freiheit“ offenbar ſelbſt annimmt, werden ihre Leſer
denn doch nicht ſein.

Kleine Geiſter.
Jn den Proletariſchen Feierſtunden, die die Rechtsunabhängigen

allſonntäglich im großen Schauſpielhaus in Berlin abhalten, ſollte
auch der Revolutionsopfer gedacht werden. Criſpien ſprach
und erwähnte nur Hugo Ha aſe. Einige Zuhörer riefen ihm die
Worte Liebknecht, Luxemburg, Jogiſches zu, worauf Criſpien aus
drücklich betonte, daß Hugo Haaſe Führer ſeiner Partei geweſen
und er deshalb nur ihn hervorhebe und die anderen Führer
nichtnenne.

Sie werden immer kleinlicher, dieſe „großen Männer“,

Ein Hereinfall.
Die Hamburger Betriebsrätezentrale hat die Leipziger

Volkszeitung“ abbeſtellt. Unterzeichnet iſt die Abbeſtellung
von dem Sekretär der Betriebsrätezentrale, Guſtav Legarre.
Die rechts unabhängige „Tat“ aus Wilhelmshaven knüpft daran

eine Bemerkung, in der ſie über den kleinen Diktator, der
ſchon viel von Moskau gelernt habe und der die Hamburger Ar-
beiter als ruſſiſche Muſchiks behandle, ſchimpft.

Nun iſt aber die Hamburger BVetriebsrätezentrale eine Einrich-
tung der Gewerkſchaften und Legarte ein ſtrammer
Rechtsſozialiſt. O, Schmerz, laß nachl!

Huysmans gegen den Bolſchewismus.
Den Scheidemännern geht es bekanntlich in Berlin nicht gut.

Was halbwegs Arbeiter iſt, will von ihnen kaum mehr etwas wiſſen
und mit Beamten, Kleingewerbetreibenden uſw. allein iſt es ſchwer,
eine „proletariſche“ Partei zu ſein. Zur Auffriſchung ihrer rapid
ſchwindenden Kräfte haben ſie ſich den Sekretär der toten 2. Jnter-
nationale, Huysmans, der in Berlin weilt, ausgeborgt und
ließen ihn vor einer Funktionärkonferenz ſprechen. Die unſinnigen

Verleumdungen, die er dort gegen die Bolſchewiſten vorbrachte, ſind
zu lächerlich, um ernſt genommen zu werden. Der geiſtreiche Satz:
Der Bolſchewismus lebt vom Kriege, der Friede muß ihm auf-
gezwungen werden und am Frieden wird er ſierben, wurde be
jubelt was deutlich zeigt, daß die SPD.-Funktionäre den Zu
ſammenbruüch der Diktatur in Rußland wünſchen, ohne zu ahnen,
was ihnen dann in Deutſchland bevorſteht. Jntereſſant aber iſt,
wie dieſer Oberſcheidemann, dem niemand zu viel Radikaliamus
nachſagen wird, über die Rechtsunabhängigen urteilt. Er meint:

„Die Unabhängigen haben in allen Ländern die Eigentümlich-
keit, ſich mehr an die radikale Ehre als an die radikale Aktion zu
halten. Jhr Radikalismus iſt, wie man es am deutlichſten in der
Schweiz beobachten kann, weniger für den Hausgebrauch als für
den Export berechnet.“

Und noch klaſſiſcher iſt es, wenn er die Hilkerdinge als Leute

bezeichnet. „die ungefähr ſo reden wie Moskau und
ebenſo denken wie wir Das letztere ſoll wohl ein Lob
ſein. Ob es die Hilferdinge ſehr freuen wird, zu hören, daß ſie ſo
en wie die Helden der 2. Jnternationale? Aber wahr iſt es
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Wie ſieht es in Rußland aus
Darüber läßt ſich die „Freiheit“ vom Menſchewiſtenführer

a4bramowitſch berichten, ſelbſtverſtändlich zu dem Zwecke um
gegen die Bolſchewiſten Stimmung zu machen. Abramowitſch ver
ſteht auch ſein Geſchäft. Die Hauptſache iſt ihm. den Eindruck zuerwecken, als herrſche in Rußland ſchlimmſte Parteiwillk r
in der Verwaltung. Um ſeinen Ausführungen in dieſer Hinſicht
mehr Glaubwürdigkeit zu verſchaffen, gibt er ſich den Anſchein der
Chbjektivität und berichtet auch Gutes. Da er eben aus Rußland
kommt und ein Feind des Bolſchewismus iſt, können ſeine An
gaben in dieſer Hinſicht als Beweis gegen die Lügen betrachtet
werden die in der letzten Zeit wieder häufiger auftäuchten. Ueber
angebliche Aufſtände in Petersburg und Moskau ſagt
Abramowitſch:

„Von Aufſtänden in Petersburg und Moskau haben wir in
Petersburg und Moskau nichts gehört. Darüber habe ich nur
aus den ausländiſchen Zeitungen erfahren. Das iſt natürlich
eine der zahlreichen Enten, die in den verſchiedenen Lügenfabriken
hier im Auslande fabriziert werden.“

Auf die Frage, wie es mit der wirtſchaftlichen Lage Rußlands
ſteht, antwortet Abramowitſch:

„Darüber iſt es ſehr ſchwer. ſich kurz zu faſſen. Ueber dieſes
Thema müßte man längere eingehende Ausführungen machen.
In manchen Beziehungen iſt, rein äußerlich betrachtet, eine ge
wiſſe Beſſerung eingetreten. So z. B. im Eiſenbahnver-
kehr. Die a. verkehren ziemlich regelmäßig und
verhältnismäßig ſchnell (z. B. Moskau-- Petersburg (600 Kilo-

eter) in 14 bis 18s Stunden). Auch mit der Heizungird es allem Anſcheine nach in den großen Städten etwas

beſſer be el ſein wie im Vorjahre. Die Eiſenbahnen und
ein Teil der Fabriken haben Naphtha und etwas Kohle bekommen,
o daß das Brennholz für den Hausbrand verwendet werden kann.
Mit der Lebensmittelverſorgung ſcheint es dagegen

was zu hapern. Die Lage iſt vorläufig nicht ſo ſchlecht,
rie man Anfang Herbſt wegen der Mißernte geglaubt hatte.“

Selbſt aus den im übrigen ſehr gehäſſigen und kurzſichtigen
usſagen dieſes Feindes des Bolſchewismus geht alſo hervor, daß
in Rußland bereits eine Beſſerung der Lage einſetzt, trotz der
ſchwerſten Kämpfe die Rußland gerade in der letzten Zeit auszu-
echten hatte. Jſt nicht übrigens die Tatſache. daß Menſchewiſten
ührer wie Martow, Abramowitſch uſw. nach Belieben aus und
zach Rußland kommen können. die beſte Widerlegung der un
S en eng treibungen bezüglich des Terrors gegen alle Nicht
alſchewriſten

Ein Aufruf der ruſſiſchen Menſchewiſten.
In der „Freiheit“ veröffentlicht die Auslandsdelegation der

nenſchewiſtiſchen Parteien Rußlands einen Aufruf an alle Organi-
ſationen der Arbeiter und an alle Demokraten, zu helfen, daß
nach der Beſiegung Wrangels nicht ein neuer Angriff auf Rußland
erfolge, daß Sowjet- Rußland anerkannt und die Handelsbeziehun-
gen mit ihm aufgenommen würden. Das erfordere das Jntereſſe
der n Revolution und die Menſchlichkeit. Deutlich wird
aber auch darauf hingewieſen, daß dies die ſicherſte Methode ſei, den
Bolſchewismus zu ſtürzen.

Die Menſchewiſten ſtehen alſo auf dem Standvunkt der engliſchen
Kapitaliſten, welche die feindliche Methode zur Niederwerfung der
Herrſchaft des Proletariats in Rußland für ſicherer halten. Gleich
zeitig ſoll gezeigt werden, wie edelmütig die Menſchennſten
gegen ihre „Peiniger“ vorgehen und wie ihnen das Jn ereſſe der
Revolution höher ſteht als die Feindſchaft gegen die n Rußland
herrſchende Partei. Die Arbeiter werden ſich aber nicht blenden
laſſen. Sie werden für Sowjet-Rußland eintreten, nicht am die
Diktatur zum Zuſammenbruch zu bringen, ſondern um ſie zu er-
halten, und ſie werden ſich dabei nicht in den Grenzen balten, die
ihnen Martow und Abramowitſch ziehen möchten

Der ruſſiſche Fronkbericht.
Moskau, 22. November. (RW.) Unſer Vormarſch ſchreitet

erfolgreich fort. Wir haben Kalenkovitſchi zurückerobert,
Gefangene gemacht und Trophäen erbeutet. Jm Abſchnitt Retſchitza
wieſen wir einen feindlichen Angriff auf Retſchitza zurück. Der
Feind zog ſich in ſüdweſtlicher Richtung zurück. An der Süd weſt
froni beſetzten unſere Truppen in der Richtung Moſchir-Koroſtendie Station Slavetſchno und überſchritten den Fluß Slavetſchno
nordweſtlich von Owrutſch. Unſer Vormarſch geht weiter. In der
Richtun roſkurow, im Abſchnitt Deraſchniſa wird derKampf fort eſetzt. Jn den Kämpfen ſüdöſtlich Proſkurow wurde
das ſind I. Kavallerieregiment durch unſere Truppen zum
Teil gefangengenommen, zum Teil vernichtet. An der Süd
front, im Abſchnitt Kertſch, nahmen wir ergänzenden Berichten
geiz 13015 Gefangene, über 9000 Schlachtpferde,a inengeweßre und Kanonen in großer Anzahl.
Unſere Trux)en erxeichten an der ganzen Front das Südufer
der Krim. Jn Feodoſia nahmen wir den Offizierſtab, eine An
zahl von Maſchinengewehren, die Maſchinengewehrabteilungen, das
52. Wilenſkiregiment, zwei Reſervebatterien.

Polen und Litauer.
Genf, 24. November. Nach Telegrammen des Oberſten Char-

dign) des Chefs der Unterfuchungskommiſſion des Völkerbundes
im Gebiet von Wilna ſchlagen ſich die Truppen des Generals
Zeligowſki und die litauiſchen Streitkräfte noch auf ver-

ſeiner Popularftät, und dieſe wiederum darauf, daß er ſeinen
Leuten genügend zu „verdienen“, d. h. zu rauben und zu ſtehlen gab.
Infolgedeſſen geriet BulgkBalachowitſch ſehr bald in Konflikt mit
dem eſtniſchen Staat, für den er ſich zuerſt ſehr begeiſtert hatte.
Man warf ihm und ſeiner Gefolgſchaft Unterſchlagungen und
Räubereien vor. Er ſollte verhaftet werden, entkam aber und ging
mit einem Teil ſeiner Trupper nach Süden, an die lettiſche Front.
Er hatte dann unausgeſetzt an den Kämpfen gegen die Roten teilgenommen.“ Nach derſelben „ABK.“ ſoll Segowiti. der Kom
plize Balachowitſch'. „ein ganz ähnlicher Typus“ ſein. Und dieſe
Räuber und Mörder bezeichnet die „ABK.“ als im Dienſte einer
großen Jdee ſtehend! So ſehen die Feinde des Proletariats aus
in Rußland in Ungarn, in Deutſchland die Feinde, die die Sozial-
demokratie mit dem Stimmzettel und mit Parlamentsbeſchlüſſen
beſiegen zu wollen vorgibt!

Aus Wrangels Reich.
Die in Berlin im Ullſteinverlag neuerſcheinende Wrangelſche

Zeitung „Rull“ bringt in ihrer zweiten Nummer einen Brief aus
der Krim, der viel Becchtenswertes mitteilt und auf den Zu-
ſammenbruch Wrange!s ein grelles Licht wirft. Zugleich beweiſt
er. wie wenig die Reaftion, imſtande wäre, die Wirtſchaftslage
Rußlands zu beſſern. Wir geben davon einige Auszüge:

„Zwei meiner Söhre ſind in der Armee an Flecktyphus er
krankt. Die übrigen Mitglieder der Familie wohnen bei mir
Unſere Einnahmen belaufen ſich monatlich auf 200 000 Rubel,
wus bei weitem nicht ausreicht, um die beſcheidenſten Bedürf-
niſſe zu befriedigen. Wir wohnen alle in drei leinen Zimmern
ohne Dienſtboten Meine Frau macht die Küche wäſcht die
Wäſche und näht. d. h. ſie beſſert die alten Sachen aus. da wir
keine neuen Sacben anſchaffen fönnen. Der Mittagstiſch veſte9t
aus einer Suppe, irgendeinem Brei oder Kartoffeln. Pflanzen-
butter wird als ein Luxusartikel betrachtet und ſelten gebraucht.
Der Hauptnabrunasgegenſtand iſt Brot. Statt Tee trinken wir
irgendein Gras, das wir im Sommer geſammelt haben, zwar
mit Milch, aber ohne Zucker Denn Zucker koſtet 100 000 Rubel
ein Pfund. Kleider und Schuhe ſind abgetragen, ihre Aus
beſſerung koſtei Millionen. Holz iſt für den Winter nicht an
geſchafft worden denn ein Pud Holz koſtet 3000 Rubel.

Was läßt ſich über die Regierung ſagen? An ihr ſind gute
und ſchlechte Politiker, Fortſchrittler und Reaktionäre beteiligt.
Der allgemeine Kurs ihrer Politik entſpricht den Bedürfniſſen
des M. ments, d. h. er iſt orportuniſtiſch. Wer aber die Regie
rung zu beobachten Gelegenheit hat, wird erkennen, daß die
äußere Seite dem inneren Zuſtande nicht entſpricht. Die Reak-
tion iſt eine elementare Erſcheinung, wie die Revolution. Wie
in der Revolution die Bolſchewiki von links, ſo ſiegen in der
Reaktion die Volſchewiki von rechts. Die Reaktion entwickelt
ſich elementar mit wehr oder weniger bewußter Unterſtützung
der rechten Kreiſe. Dabei iſt nicht die Regktion an und für ſich

ſchrecklich, ſondern die begleitenden unabwendbaren Methoden
des Verwaltunnsſrſtems, die einen Proteſt nicht allein der
len. ſondern der weiten Kreiſe der Bevölkerung her
vorrufen.“

Der Briefſchreiber weiſt dann auf die beſonderen Auswahlen
von Beamten hin. Es erſcheinen, ſchreibt er, unſere alten Be-
kannten verärgert durch die Revolution, durch die Flucht und Aus
wanderung vrerdorben.

Schon ſeit mehr als einem Monat wird ſiberall an der Front
unter der Armese, in den Kirchen, auf den Märkten eine ſchwarze
Agitation von den Kirchenvätern getrieben, daneben eine anti-
ſemitiſche und eine mongarchiſche. Jn den Kirchen erklingen wieder
die Geſänge: „Gott behüte den Zaren“ und ähnliches mehr. Man
ſpricht davon daß Michael den Thron beſteigen wird; ſehr häufig
wird von Judenprogromen geſprochen. Zum Schluß verweiſt er auf
die ſchlechte Verſorgung der Armee mit Lebensmitteln, Wäſche
und Kleidern befürchtet die Ausbreitung neuer Epidemien und
fragt verzweifelt, ob die Armee dieſen Winter noch aushalten wird.
„Wie worden wir leben ſelbſt im Falle eines günſtigen Ausganges
des Kampfes?“

Glücklicherweiſe hat der Sieg des ruſſiſchen Proletariats die
ruſſiſche Arbeiterſchaft daror bewahrt, ſich die „geordneten Zu
ſtände von Wrangel beſcheren zu laſſen.

Die gelbe Jnternationale.
London, 23. November. Heute vormittag wurde die Tagung

des Jnter nationalen Gewerkſchaftsbundes fort-
geſetzt. 12 deutſche Delegierte ſaßen neben den britiſchen Vertre-
tern. Der Sekretär des Bundes. Fimmen brachte eine Entſchlie
ßung ein, in der Verſuche der herrſchenden Klaſſen der Welt, die
Organiſationsfreiheit der Arbeiter zu unterdrücken, verurteilt
wurde. Es wird den Arbeitern, die den Weißen Ferror in Ungarn
bekämpft hätten, Dank ausgeſprochen und gegen die Fort-
ſetzung des Krieges gegen Rußland Einſpruch er-
hoben. Jn der Entſchließung- werden internationale Streiks als
zweckmäßige Waffe gegen die Reaktion bezeichnet. Fimmen be-
dauerte die Abweſenheit der amerikaniſchen und ruſſiſchen Arbetter.
Der deutſche Delegierte Graßmann antwortete, die deutſchen Ar
beiter ſeien feſt entſchloſſen, den Bolſchewismus zu bekämpfen. Sr
brachte eine Entſchließung ein, in der gegen die Angriffe der Jnter-
nationale von Moskau auf dem internationalen Gewerkſchafts
bunde Einſpruch erhoben wird.

Der Kongreß nahm die von Fimmen unterbreitete Entſchließung
ſchiedenen Punkten der Front. Oberſt Chardigny iſt in Unter
handlungen mit den Behörden von Wilna getreten über die Auf
nahme des internatioralen, vom Völkerbund entſandten Truppen
'ontingents und um e Volksgbſtimmung vorzubereiten, deren
Nodalitäten geger wärtig vom Völkerbund geprüft werden.
Auch die litauiſche Telegraphenagentuc meldet andauernde

lämpfe. Jm Rücken der Litauer ſollen danach abgetrennte volniſche
ruppen die friedliche Bevölkerung beunruhigen, andererſeits
ätten litauiſche Schützen Erfolge gegen polniſche Reitertruppen,
ic ſic energiſch verfolgen, erzielt.
Alle dieſe Meldungen über die Fortſetzung des Abenteuers von

Wilna zeigen vor allem die völlige Ohnmacht des Völker
dundes, der nicht einmal dieſe kleinen Heerführer ruhig zu halten
ermag und angeblich den Weltfrieden ſichern will. Man be
chte eiwa die ganze Lächerlichkeit der folgenden Meldung:
Kowno, 24. November. (Litauiſche Telegraphenagentur.) Auf

Zeranlaſſung der litauiſchen Regierung hat die Kontrollkommiſſion
des Völkerbundes die volniſche Regierung erſucht, Bürgſchaften
dafür zu geben, daß die von General Zeligowſki gegebene An
ordnung, die Defenſive zu beachten, befolgt werde.

Saubere Anwälte der Reaktion.
Die „Antibolſchewiſtiſche Korxeſpondenz“, die niemand im Ver

dacht haben wird. doß ſie die Feinde der ruſſiſchen Sowjetmacht
zu verleumden trachtet, entwirft von dem General Balacho
witſch der unter Bruch des Rigaer Friedens in Rußland ein
marſchierte. folgendes Bild. „Er iſt ein hochgewachfener Mann von
einer gewiſſen wilden Schönheit. mit einem Hang z äußerem
Glanz und Prunk Bei ſeinen damaligen geringen Mitteln zeigte
ſich dieſer Hang nur in auffallenden Uniformen in denen er in
den Straßen paradierte, wobei er in einer geſtohlenen Kutſche mit
geſtohlenen Pferden fuhr. Er verſtand es, ſich populär zu machen.
Einerſeits verkehrte er mit ſeinen Soldaten wie mit ſeinesgleichen.
Andererſeits ſtieß er ſie durch ſein hochfahrendes Weſen ab. Blut
durſt und Zynismus waren ihm eigen, es machte ihm Freude, Ge
fangene eigenhänbig zu erſchießen. Er begnadigte manchmal ge-
fangene Bolſchewiken, machte aber dann im Weggehen Kehrt und
erſchoß ſie mit den Worten: „So dürfte es doch beſſer ſein.“ Vor
ſeinem Fenſter hingen tagelang die Leichen der ſtandrechtlich er
ſchoſſenen bolſchewikiſchen Kommiſſare

mit 21 906 000 gegen 2710 000 Stimmen an. Bei der Debatte be
zeugte ein Vertreter Jtaliens und ein Delegierter Norwegens, vor
allem der Letztere, ſeine Sympathie mit der 3. Jnter-
nationale von Moskau. Ein Vertreter Kanadas dagegen zand
den internationalen Gewerkſchaftsbund zu revolutionär.

Einer Meldung des „Telegraaf“ zufolge warnte Fimmen vor
Teilausſtänden. Er ſagte, es ſei verkehrt, daß zahlreiche Arbeiter
die Arbeit wegen einer verhältnismäßig kleinen Lohnerdöhung
niederlegten, ohne mit den Gewerkſchaften anderer Länder vor
her zu beraten

Damit wird die „Fretheit“, die verlangte, die Arbeiter müßten
vor Lohnkämpfen die anderen Arbeiter, d. h. wohl Gewerkſchaften,
erſt um Erlaubnis fragen übertrumpft. Fimmen will erſt das Ein-
verſtändnis alle Arbeiter der Welt, d. h. der gelben Amſterdamer
Jnternationa! ingeholt wiſſen. Daß der deutſche Delegierte die
deutſchen Arben en ſehr ſchlecht zu kennen ſcheint, brauchen wir
nicht zu betonen Die deutſchen Arbeiter werden ihre reformtſti-
ſchen Führer vom Schlage eines Graßmann immer ent
ſchloſſener bekämpfen

Die iriſche Frage im Oberhauſe.
Amſterdam 24. November. Während der Rede des Lord

kanzlers im britiſchen Oberbauſe bei der Einbringung der zweiten
Leſung der iriſchen Homerulebill waren u. a. auch Lloyd George,
Bonar Law und Sir Edward Carſon anweſend. Der Lordkanzler
erklärte, daß einzige, was die Bill zu Falle bringen könnte ſei
einc Koalition zwiſchen denen, die der Anſicht ſeien, daß die Re
gierung zu weit gehe und denen, die glaubten, daß ſie nicht weit
genug gehe, es werde eine denkwürdige Tat ſein, wenn durch dieſe
Bill England mit dem irtſchen Volke verſföhnt werde

ſonderen militäriſchen Kommiſſiion. Austanuſch aller die mffi
täriſchen Rüſtungen betreffenden Angaben durch alle Mächte. Der
ſchweigzeriſ Delegterte Uſteri erklärte, daß auch die Schweiz,
wie alle anderen Nationen, der ſchweren Rüſtungslaſten müde und
bereit ſei, ihre ganze Kraft einzig den wirtſchaftlichen und ſozialen
Aufgaben zu widmen, ſobald die allgemeine Lage es
erlaunbe. Der italieniſche Delegierte Schanzer wies darauf
hin, daß die Finanzen der am Kriege beteiligt geweſenen Staaten
dringend eine Herabſetzung der militäriſchen Ausgaben verlangten, und der engliſche Delegierte Fiſher be
ankragte, die Diskuſſion vorläufig zu beſchränken auf das Verbot
der privaten Erzeugung von Waffen, Prüfung einerUebereinkunft über die Rüſtungen und die Frage des Waffen-
handels.

So lügen ſich die Vertreter im Völkerbund gegenſeitig und ihre
Völker an. Denn jeder will nur, daß die anderen ihre
Rüſtungen heſchränken, damit er heimlich um ſo mehr rüſten kann
in der Hoffnung, ſich dadurch ſtark zu machen. Nur das Prole-
tarigt aller Länder kann mit Hilfe der wohldiſziplinierten kom-
muniſtiſchen Jnternationale dem heuchleriſchen Treiben der Jm-
perialiſren ein wohlverdientes Ende bereiten.

Das Wettrüſten kapitaliſtiſcher Staaten.
Jn Genf hält der Völkerbund ſeine erſten Sitzungen ab. Viel

von „Völkerfrieden“ wird dabei geredet. Wie es aber in der Tat
in den einzelnen Ländern ausſieht, das zeigen folgende Zahlen,
die wir einer amerikaniſchen Zeitſchrift entnehmen:

Die Vereinigten Staaten hatten im Jahre 1914 für
ine Armee von 90077 Mann 99074 601 Dollar ausgegeben. Jm

Jahre 1920 beträgt das Heeresbudget 377 246 944 Dollar für
700 000 Mann. Für Marineausgaben ſind für insgeſamt 170 000
Marineangehörige 434 Millionen Dollar bewilligt, ſo daß die Aus-
gaben für die bewaffnete Macht in den Vereinigten Staaten für
das Jahr 1920 58009 246 944 Dollar betragen

Jn Frankreich ergibt ſich folgendes für ſich ſprechende Bild: Der
Haushaltsentwurf des Kriegsminifters für 1921 weiſt Ausgaben
im Betrage von 6 546 875 210 Frank auf und ſieht an Truppen
696 000 Mann und 38 473 Offiziere vor, abgeſehen von den dem
Kolonialminiſterium unterſtehenden Truppen in Algier, Syrien
und Marokko.

England hat im Jahre 1914 ein Hegresbudget von 224 Millivnen
Dollar gehabt, in dieſem Jahre 600 Millionen Dollar.

Japan hat im Jahre 1914 für ſein Heer “9 Millionen Dollar
und für ſeine Marine 48 Millionen Dollar ausgegeben, in dieſem
Jahre für das Heer 105 Millionen Dollar, für die ſibiriſche Ex
pedition ebenfalls ſoviel, für die Marine 176 Millionen Dollar,
alſo insgeſamt 388 Millionen Dollar. Für das Budget des Jahres
1921 iſt für die Marine allein ein Poſten von 235 Millionen Dollar
beſtimmt.

Notizen.
Das Urteil im Breslauer Konfulatſtürmer-Vrozeß. Von den

21 Angeklagten wurden fünf freigeſprochen, wegen Landfriedens-
bruches und Plünderung wurde je ein Angeklagter zu 1 Jahr, zu
9 Monaten, 8 Monaten, 7 Monaten und 6 Monaten, fünf An-
geklagte zu 5 Mona'en, drei Angeklagte zu 3 Monaten und ein An
geklagter zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Gegen einen der An
geklagten wurde das Verfabren ausgeſchieden, gegen einen anderen
das Verfahren niedergeſchlagen. Den ſämtlichen Angeklagten
wurden mildernde Umſiönde zugeſprochen. Die Geſchworenen
haben einſtimmig beſchloſſen, für alle Verurteilte ein Gnadengeſuch
bei dem Reichspräſidenten befürworten zu wollen. Dieſem Beſchluß
hat ſich auch der Gerichtshof angeſchloſſen.

Ob ſich bei verurteilten Arbeitern auch Geſchworene und Gericht
ſo für die Begnadigung einſetzen wie bei dieſer nationaliſtiſchen
Ausſchreitung?

Berliner Gaſtwirte gegen das Urteil im Edenhotelprozeß. Die

proteſtiert und beſchloſſen, bei dem Miniſterium vorſtellig zu
werden, damit die Gaſtwirte in Zukunft nur als Verbraucher
angeſehen werden. Es iſt in Ausſicht genommen. an einem be-
timmten Termin ſämtliche Betriebe zu ſchließen wenn
tieſe Forderungen nicht bewilligt werden ſollten. Dieſer Be-

ſchluß iſt ſehr bezeichnend. Jm Edenhotel ſaß die Zentrale
der Weißen Garden, dort ſchlemmien die Mörder Lieb-
knechts und heckten ihren teufliſchen Plan aus. Jns Edenhotel
ſchleppte man Roſa Luremburg und Liebknecht und
mordete ſie auf grauſamſte Weiſe und nachher ſchlemmte man
weiter. Und dieſe Schlemmerei wollen die Gaſtwirte wahr-
We iplich nur die Hoteliers vom Schlage des Edenhotelwirts

ecken.

Berlin, 24. November. Die engliſchen
Danzig werden von dort zurückgezogen.

Das Porto im Weltpoſtverkehr. Madrid 24. November. Der
Weltpoſtkongreß hat eine Konvention des Weltpoſtvereins an
genommen, nach der der internationale Tarif auf 50 Cts. für den
Brief, auf 30 Ets. für die Poſtkarte und auf 10 Ets. für jede 50
um Druckſachen, Geſchäftspapiere und Warenmuſter feſtgelegt
wird.

Die franzöſiſche Regierung bereit zur Entſchädigung. Paris,
24. November. Die deutſche Regierung war wegen des Vorfalles in
Oberingelheim, wo franzöſiſche Soldaten ein junges Frank
furter Mädchen getötet hatten, bei der franzöſiſchen Regierung vor-
ſtellig geworden. Die franzöſiſche Regierung hat nunmehr dem
deutſchen Botſchafter in Paris die Mitteilung gemicht, daß ein
Gerichtsverfahren wegen Mordes und Mordverſuches gegen die be-
teiligten Soldaten eingeleitet worden iſt und daß ferner die fran-
zöfſſche Regierung bereit iſt, eine Entſchädigung von 25 000 Frank
zu /zahlen.

Ein neuer Tunnel. Paris, 24. November. Die internationale
Handelskonferenz ſprach ſich für den beſchleunigten Bau eines
Tunnels unter den Aermelkanal aus.

Frauenwahlrecht in Jtalien. Die römiſche Kammer hat mit 240
gegen 10 Stimmen einen Zuſatantrag zum Gemeindewahl-
geſetz angenommen. nach dem den Frauen das gleiche Wahlrecht
zuerkannt wird, wie den Männern.

Gewerkſchaftliches.
Gründung eines bürgerlichen Einheitsverbandes

der Angeſtellten.
Am 29. und 21. November tagten in Magdeburg die Hauptver

ſammlung des Leipziger Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen,
des urger Kaufmänniſchen Vereins von 1858, des Deutſchen
Angeſtellten-Bundes und des Berliner Vereins der Deutſchen Kauf
leute. Sie beſchloſſen die Zuſammenlegung der Verbände unter
dem Namen Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten,
mit welcher Bezeichnung ſie bereits ſeit Jahresfriſt ein Kartell
bilden. Der Sitz des Verbandes wird Berlin; t

Zu

Beſatzungstruppen in

bezirke werden in Hamburg und Leipzig errichtet.
Bundesvorſitzenden mit gleichen Rechten wurden gewählt: Dr. Görnandt (Magdeburg) und Guſt. Schneider (Leipgig); ſtellvertreten-

der Bundesvorſitzender iſt Paul Hennig (Berlin). An der Spitze
des Aufſſichtsrates ſtehen Sommer und Wachtel, beide in Berlin.
Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten wird über 350 000 Mit-
glieder umfaſſen, und zwar männliche und weibliche Angeſtellte von
kaufmänniſchen, techniſchen und Vureaubetrieben.

So ſind alſo dieſe Verbände dem Beiſpiele des Afabundes gefolgt.Abrüſtungsſchwindel im Völkerbund.
Genf, 24. November. In der Sitzung der Abrüſtungskommiſſion

erklärte Leon Bourgeois, daß vor Durchführung der Abrüſtung
die Entwaffnung Deutſchlands durchgeführt und folgende Voraus-
ſetzungen erfüllt ſein müßten: Vollſtändige Ausführung des

Mit ei iſſ hagen verzeichnet die ABK. dieſe Scheuß-r a „Balachowitſch' Macht beruhte auf Friedensvertrages. HOrganiſation einer ſtändigen obligatoriſchen
Kontrolle über alle Rüſtungen. Vorlage eines Berichtes der be

Die Angeſtellten ſtehen ſich nun in zwei großen Verbänden gegen
über

e e eVeranwortlta für Politik Parreinachtichten, Weriſche ſil ches, Gewerkichaftiches z
Dr Viktor Stern iür Lokaſes Werner Scholem für Aus der Provim Gr

und Umgebung ans Bohla iür Unterbaltungsblaert: Johann Janßen
für Anzeigen Fritz Kroh, Verſag: Volksblatt, G. m. b. H Druck Halleſche

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. in. b. H., ſämtlich in Halle.

Verbände des Berliner Gaſtwirtsgewerbes haben in einer Var
ſammlung gegen das Urteil im Prozeß gegen das Edenho rer
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Wirtſchaftspolitik.
Wohin mit dem Weizen

Das engliſche Fachblatt „The London Grain, Seed and Oil-
Reporter“ hat kürzlich die erſte ZJufamenſtellung der diesſährigen
Weltweizenernte veröffentlicht. FJm ganzen iſt die Ernte ver
hältnismäßig günſtig ausgefallen, günſtiger als in den Jahren
1618 und 1919, während jedoch die Ernte von 1915, die den
Friedensernten gleichkam, bei weitem nicht erreicht wird. So
lauteten die Zahlen der letzten gar für ganz Europa, aus
genommen Rußland, deſſen Ernte für das engliſche Handels
kapital nicht greifbar und daher für das engliſche Blatt nicht von
Intereſſe iſt, in Tauſenden Quarters (je 217,7 Kilogramm):

1920 1919 1918 1915118 960 109 060 107 970 1313 575
Dieſen ſteigenden europäiſchen Ernteergebniſſen für Weizenſtehen für Deutſchland folgende Ziffern gegerkber, die ein dann

des Sinken des Ernleertrages anzeigen:

1920 1919 1918
9960 10 400 11 300

(in Tauſenden von Quarters)
Der Ernterückgang in Deutſchland unter Bedingungen, die den

Ernteertrag im übrigen Europa ſteigen laſſen, iſt weſentlich zu
rückzuführen auf den Uebergang der intenſiven zur extenſiven Land-
wirtſchaft. den die deutſche Zwangswirtſchaft zur Folge hat. Der
deutſche Agrarier findet es zweckmäßiger, ſeine Aecker in Vieh
weide zu verwandeln, da im eichhandel und ſeit der Aufhebung
der Zwangswirtſchaft für Fleiſch im freien Handel ungeheure
Fleiſchprerſe zu erzielen waren, an die die für das rationierte
Getreide bei weitem nicht heranreichten. So wurde das Brot der
arbeitenden Maſſen verwandelt in Fleiſch, das zu kaufen nur die
Beſitzenden fähig waren.

Weiter berechnet das engliſche Blatt die vorausſichtlichen Aus

1915
17 000

fuhrmöglichkeiten der außereuropäiſchen und die Einfuhrnot-
wendigkeiten der europäiſchen Länder. Der Bedarf Deutſchlands
an ausländiſchem Weizen wird auf 20 Millionen Quarters ge
ſchätzt. Da aber die Einfuhr einer ſolchen Weizenmenge zum
heutigen Geldwert 30 Milliarden Mark erfordern 'würde, ſo kann
die tatſächliche Einfuhr bei weitem noch nicht die Hälfte der er
forderlichen Menge betragen. Ebenſo geht es einer ganzen Reihe
von europäiſchen Staaten, deren Finanzen im Kriege zuſammen
gebrochen ſind. So ſetzt das Blatt den geſamten europäiſchen
Bedarf an Weizenzufuhr von 90 bis 100 Millionen Quarters
herab auf eine vorausſichtliche wirkliche Einfuhr von 70 Millionen,
eine Zahl, die wohl noch zu hoch gegriffen ſein dürfte. Dem ſteht
nach der engliſchen Berechnung ein außereuropäiſcher Weizenüber-
ſchuß von 90 Millionen Oarters gegenüber, ſo daß für etwa 20
Millionen Quarters Weizen eine Abſatzmöglichkeit auf dem Welt-
markt zunächſt noch nicht zu ſehen iſt.

Rieſige Mengen Weizen alſo finden dank dem kapitaliſtiſchen
Widerſinn keinen Käufer, während in Europa Proletarier hungern,
in Deutſchland Arbeiter erkranken.

Wie das Großkapital ſeine Gewinne verſteckt.
Jn den Abſchlüſſen und Veröffentlichungen der großkapitaliſti-

ſchen Unternehmungen herrſcht das Beſtreben, die Gewinne in einer
Form zu verteilen, die verhindern ſoll, daß die Oeffentlichkeit über
mäßige Gewinne erkennt. Auch den Anhängern der Sozialiſierung
will man keine Waffen liefern, denn ſie könnten auf die Rieſen-
gewinne der einzelnen Werke verweiſen und ihre Sozialiſierung
fordern. Schließlich will man nicht eine hohe Dividende ausſchütten,
um der Arbeiterſchaft bei etwaigen Lohnforderungen entgegendarten
zu können, daß nur ein mäßiger Gewinn erzielt worden ſei. Man
wählt daher andere Mittel, um die Gewinne zur Verteilung zu
bringen, und zwar ſchreitet man zur Verteilung von Gratisaktien
oder ſonſtwie zur Kapitalsverwäſſerung.

Die Schloßfabrik A.-G., vormals Wilh. Schulte, Schlag
baum bei Velbert, verteilt für das abgelaufene Geſchäftsjahr
eine Dividende von 20 Prozent gegen 15 Prozent im Vorjahr.
Außerdem wird das Kapital von 1,5 Millionen Mk. verdovvelt, und
zwar erhält jeder Aktienbeſitzer eine Gratisaktie, die ab 1. Juli
1920 dividendenberechtigt iſt. Hierbei iſt noch zu bemerken, daß
ſchon im vergangenen Jahr Gratisaktien in Höhe von 250 000 Mk.
ausgegeben wurden.

Die Eiſenbahn-Verkehrsmittel-A.-G. Berlin macht
ihren Aktionären ein ähnliches Geſchenk, indem ſie ihnen Kurſe von
200 anbietet, die ab 1. April 1920 dividendenberechtigt ſind. Der
Börſenkurs ſtehr auf 720. Alſo ein barer Gewinn von 520 Prozent
gleitet in die Taſchen der Aktionäre.

Auch die Aktionäre der Rheiniſchen Stahlwerke,
Duisburg-Meiderich können ſich nicht über ein ſchlechtes
Geſchäftsjahr beklagen. Sie erhalten eine Dividende von 20 Proz.
gegen 6 Prozent im Vorjahre. Außerdem ſind umfangreiche Ab-
ſchreibungen und Rückftellungen vorgenommen worden, und zwar
tauchen zum erſtenwal in der Bilanz für 1919/1920 folgende Konten
nit nachſtehenden Summen auf:
Bergſchäden-Reſerve 1 Million Mk. Erſatzleiſtungskonto 5 Mil-

ionen Mk., Baureſerve 8 Millionen Mk., Spezialreſerve 5 Mil-
ſonen Mk., Jubiläumsſtiftung 5 Millionen Mk.
Der Aufſichtsrat erhält für ſeine anſtrengende Tätigkeit 624 000

Mark gegen 72 000 Mk. im Vorjahre.
Dieſe Zahlen bilden eine hübſche Jlluſtration zu dem von den

roßkapitaliſtiſchen Agitatoren immer wieder heruntergebeteren
Zatz, daß die Lohnforderungen der Arbeiter die Lebensfähigkeit der
induſtrie bedrohen.

Die Baumwollkriſe.
Die Weltwirtſchaftskriſe ſchreitet fort. Während in Deutſch

and und den anderen im Kriege wirtſchaftlich zusgeraubten Län-
dern. die arbeitenden Maſien nicht fähig ſind, ſich auch nur die not-
dürftigſten Kleidungsſtücke zu kaufen, während ihre Kaufkraft durch
das Sinken des Markwertes in einem immer ſchreienderem Miß-
verhältnis ſteht zu den Preiſen von Wolle und Baumwolle auf dem
Weltmarkt, ſehen die amerikaniſchen BVaumwollpfl inzer ſich einem
vollkommenen Mangel an Abſatz gegenüber. In einem Bericht des
Sekretärs der New-Orleans-Vaumwollbörſe beißt es darber:

„Der Preisſturz in Baumwolle, der am 1. Auguſt begann und
bis jetzt faſt 90 Dollar je Ballen oder ungefähr 48 v. H. des
Wertes beträgt, wurde in der Hauvtſiche durch die Sucht, in
einem zurückgehenden Markte zu verkaufen, verurſacht, wodurch
das Vertrauen von Verkäufer und Konſument unteraraben wurde.
Beinahe drei Viertel der in Texas bis zum 25. September ent-
fkörnten Baumwolle ſind auf den Markt geworfen worden die
Verkaufsziffern in den drei dortigen Hauptbezirken ſtiegen auf
über 800 900 Ballen, Die Finanzierungsſchwierigk it und die
Zurückherltung der Federal Reſerve Bank genügen richt, dieſe
Panik zu erklären Die 17-MillionenBallenErnte von 1914
konnte nach kurzer Panik troy des Krieges glatt untergebracht
werden; um ſo weniger Anlaß iſt jetzt zu Befürchtungen. Trotz
all des Geredes über Einſchränkung des Verbrauchs haben die
Spinnereien des Nordens und Südens vom Auguſt bis 30. Sep-
tember 884 000 gegen 948 000 Ballen in dert gleichen Zeit im Vor
jahre gebraucht ein Rückgang von nur 59000 Ballen! Zugleich
ſind aber 4 Bellen Reſerven in den zwei Mongfen auf

v Se premhber jitere 28 900 Ballen, ſogebraucht fuorden, und September weitere 2daß nur et S Wervgrrfi vor 353 000 oder die Gebraucheéziffer

für ungefähr einen Monat verblieb
Aus der Tatlache, daß trotzdem der La
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1.Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 25. November 1920.

legungen in großem Umfange in der amerikaniſchen Baumwoll
induſtrie rechnen muß.

Während die wirtſchaftlich geſchwächten Länder nach dem Kriege
an kapitaliſtiſcher Auszehrung zugrunde zu gehen drohen, drohen
die finanziell geſtärkten in Waren zu erſticken.

Aus der Provinz.
An die Zahlſtellen der ASPD., Anterbezirk

Naumburg Weißenfels Zeitz.
Am Sonnabend, den 27. November 1920, nachmittags 3 Uhr,

findet im „Grünen Baum“ in Teuchern eine

Vorſtände- Konferenz
Tagesordnung:

1. Die Verſchmelzungsfrage.
2. Organiſationsſtatut.
3. Einigungsparteitag und Delegiertenwahl.
4. Verſchiedenes.

Delegationsrecht: Jede Zahlſtelle ein Vorſtandsmitglied und der
geſamte Zentralvorſtand; wo das Zentralvorſtandsmitglied Vor
ſtandsmitglied in der Zahlſtelle iſt, übt dieſes das Delegationsrecht
aus. Allſeitiges Erſcheinen iſt notwendig.

Der Zentralvorſtand.

Welker. Wagner.

ſtatt.

Saugerhauſen. Das Kreis Wander-Kino veranſtaltet
am Sonnabend, den 27. November, im Preußiſchen Hof in den
Nachmittagsſtunden, und zwar um 2, 4 und 6 Uhr für Schüler und
Jugendliche und abends um 8 Uhr für Erwachſene Kinovorſtellun
gen. Das Programm iſt in den Geſchäften durch Aushang bekannt
gegeben und wird bei dieſen Vorſtellungen die geſamte Kapelle des
Vereins „Wanderfreunde Sangerhauſen-Caſſel“ mitwirken. Wir
machen die Sangerhäuſer Bevölkerung auf die Veranſtaltung des
KreisWohlfahrtsamtes aufmerkſam und bitten um regen Beſuch.
Der Reinertrag wird zu Wohltätigkeitszwecken des. Kreiſes
verwandt.

Heldrungen. Jn der außerordentlichen Mitgliederver
ſammlung, die am 20. November ſtattfand, ſprach Genoſſe
Banſe (Sangerhauſen) über: „Die politiſche Lage. Seine Aus-
führungen fanden lebhaften Beifall. Einige Genoſſen traten am
Schluß des Referates zu unſerer Partei über; ein Beweis dafür,
daß die Wahrheit immer mehr durchſickert.

Rieſtedt. Oeffentliche Jugendverſammlung. Mit
der Stellungnahme zur Kommuniſtiſchen Jugendinternationale
beſchäftigte ſich die am Sonnabend, den 20. November, ſtatt
gefundene Jugendverſammlung. Genoſſe Franke (Sanger-
hauſen) wies den zahlreich erſchienenen Jungproletariern in einem
Referat die Notwendigkeit des internationalen Zuſammenſchluſſes
der proletariſchen Jugend auf kommuniſtiſcher Grundlage nach.
Nicht bloß durch Vortrags-, Rezitations- oder Unterhaltungsabende
dürfe die Jugend gebildet werden, ſondern das aktive Vorbilden
jedes einzelnen Jungproletariers zur Durchführung des prole-
tariſchen Befreiungskampfes Schulter an Schulter mit der er-
wachſenen Arbeiterklaſſe ſei die Hauptaufgabe; dieſe zu erfüllen,
hat ſich die Kommuniſtiſche Jugendinternationale verpflichtet. Die
einſtimmige Annahme einer Reſolution, die den Anſchluß an die
Kommuniſtiſche Jugendinternationale verlangt, und die Aufnahme
von neun fungen Proletariern legten Zeugnis ab von dem revo-
lutionären Wollen der Rieſtedter Proletarierjugend. Mögen alle
Jugendgenoſſinnen und genoſſen nun in dem Geiſte für die Kom
müniſtiſche Jugendinternationale agitieren und im gleichen Sinne
arbeiten.

Heringen. Sich unangenehme Betriebsräte vom
Halſe zu ſchaffen verſteht beſonders gut der hieſige Guts-
inſpektor Gräfe. Einem Betriebsratsmitglied, das beſonders
eifrig für die Jntereſſen der Arbeiterſchaft eintrat, kündigte er ein
fach unter der Angabe, er habe ſich dieſe Kündigung durch ſeine
eifrige Tätigkeit als Betriebsratsmitglied zuzuſchreiben. Selbſt
eine Unterredung lehnte er mit den Worten ab, daß er „mit ſolchem
Pack“ nicht verhandele. Es gilt jetzt, daß die Heringer Landarbeiter
ſchaft Solidarität zeigt und nicht zuläßt, daß man auf dieſe Weiſe
ſich eines ihrer eifrigſten Vertreter entledigt.

Gorsleben. Eine Abfuhr. Zu der am Sonntag ſtattgefun-
denen Mitgliederverſammlung hatten die Criſpientaner ganz im
Stillen einen Korreferenten, und zwar den berühmren Fran z aus
Halle beſtellt. Nachdem Genoſſe Banſe einen ſachlichen Bericht
über den Verlauf des Parteitages gegeben hatte, verſuchte Peters
durch Mätzchen und Verleumdungen gegen Sowjet-Rußland und
beſonders Sinowjew den hieſigen Genoſſen die Suppe recht ſchmack
haft zu machen und ſie ins Lager der Hilferdingex dinüberzuziehen.
Er ſchien nun auch ſeiner Sache ganz ſicher zu ſein, denn er legte
der Verſammlung eine Reſolution vor, nach der ſie ſich auf den
Boden des zoologiſchen Parteitages ſtellen ſollte. Genoſſe Banſe
belehrte ihn daraufhin, wer der rechtmäßige Parteitag geweſen ſei
und erteilte ihm in ſeinem Schlußwort eine gründliche Abfuhr.
Obwohl einige Genoſſen ſich doch hatten überreden laſſen und für
die Reſolution ſtimmten, zeigte der Schluß der Verſammlung deut
lich, wie die Arbeiterſchaft auch hier über derartige Mätzchen- und
Phraſenhelden denkt.

Brehna. Die nächſte Verſammlung des Volks
Geſangvereins findet am Freitag. den 26. November, ſtatt.
An alle, die noch abſeits ſtehen, richten wir den Ruf, ſich endlich
einzufinden.

Bitterſeld. Mord oder Selbſtmord Am Mittwoch-
morgen 6 Uhr wurde der in den zwanziger Jahren ſtehende
Schloſſer Ottomach in der Baracke der Säurefabrik, im Bette
liegend, erſchoſſen aufgefunden. Trotzdem noch zwei Kollegen mit
ihm den Schlafraum teilen, hat angeblich keiner der beiden etwas
gemerkt oder den Schuß gehört. Beim Suchen nach dem Revolver
erklärte ſein neben ihm ſchlafender Bruder, daß die Piſtole ver
mutlich geſtohlen worden ſei, denn er habe ſie nicht. Die Unter-
ſuchung ergab eine Schußwunde an der linken Schläfe. Der Puls
wurde gegen 187 Uhr morgens noch leicht ſſchlagend befunden.
Nachdem die Polizei hinzugezogen war und der Arzt nur den Tod
durch Schuß in der Schläfe feſtſtellen konnte, unternahm der Po-
lizeibeamte ein Kreuzverhör mit dem im gleichen Raume wohnen-
den Bruder und deſſen Kollegen mit dem Erfolg, daß der Bruder
des Ottomachs eine nicht enkſicherte Piſtole qus der Taſche zog und
auf den Tiſch warf, ein Schuß war noch darin. Erwähnt muß
noch werden, daß der Verſtorbene als Matroſe in den ſüdländiſchen
Gewäſſern fuhr und vom Malariafieber heimgeſucht wurde. Auch
in letzter Zeit hatte er noch Rückfälle, was nicht ausſchließt, daß
er in einem Fieberanfall Hand an ſich legte. Die Leiche wurde
zwecks Unterſuchung polizeilich beſchlagnahmt.

Wolfen. Eine niederträchtige Verleumdung lei-
ſtete ſich das „Anhalter Volksblatt“ in ſeiner Nummer 264 in einem

Rhoden

dem ſie nur eine Schiebung ſah, ſehr erregt und auf den Vorſchlag
des Genoſſen Minding wurde eine Kommiſſion bei der Direktion
vorſtellig und erhielt dort die Auskunft, da der 9. November keingefevlicer Feiertag ſei, könne arbeiten, wer wolle. Auf dieſe Er

klärung hin arbeitete tatſächlich der größte Teil der Kollegen und
Kolleginnen am 9. November. Das ganze Pamphlet in der „An-
halter Volkszeitung“, das offenſichtlich aus der Feder er
ſtammt, iſt ein neuer Beweis dafür, daß die Noskeſozialiſten die
Intereſſen der Proletarier ſchlecht vertreten und wird dazu bei
tragen, manchem Arbeiter die Augen zu öffnen.

Düben. Mitgliederverſammlung. Jn der am Sonn
tag ſtattgefundenen Verſammlung gab Genoſſe Winkler den
Kaſſenbericht vom letzten Viertelſahr. Der Vorſitzende, Genoſſe
ehe er, berichtete über die Kreiskonferenz in Bitterfeld. Eine
ebhafte Diskuſſion entſpann ſich bei der Jugendfrage, und man be

ſchloß, in Anbetracht der Bedeutung ſich dieſer Frage in Zukunft
mehr zu widmen. Sonntag, den 28. November, ſoll eine
öffentliche Verſammlung abgehalten werden, zu der ein Halliſcher
Referent erſcheinen wird. Es iſt Pflicht aller Genoſſen, für
Maſſenbeſuch zu ſorgen.

Kleinwittenberg. Auf dem Gimpelfang! Am Freitag,
den 19. d. M., fand bei Geiſt in Wittenberg eine Sitzung ſtatt, in
welcher eine „neue“ USP. aus der Taufe gehoben werden ſollte.
Erſchienen waren der Arbeiterſchaft nux zu bekannte Geiſter, dar
unter einige „Erz-Radikale“, wie Herr Rahmsdorf (Pieſteritz).
Sonſt waren vertreten Herr Stadtrat Keitel, Stadtverordneter
Roethe und Miething, der HolzarbeiterAngeſtellte Bredach ſowie
die Bauarbeiter Torjunke und Winkler. Da bei der Taufe die
Paten fehlten (nämlich die Mitglieder), wurde oder mußte man
von einer Gründung abſehen. Doch ſoll in nächſter Zeit Herr
Criſpien oder Ledebour in einer öffentlichen Verſammlung
ſprechen. Wir können eden Herrſchaften nur raten, in Berlin zu
bleiben, denn bei der Arbeiterſchaft in Wittenberg werden ſie keinen
Erfolg haben. Hier treffen wieder einmal Bebels Worte zu:
„Arbeiter ſeht Euch Eure Führer an,“ die Herren Stadträte, Stadt
verordnete uſw. Dieſe Rahmsdorf und Roethe konnten nicht radi-
kal genug ſein, R. hätte nach der Revolution am liebſten den
er lismus allein aufgefreſſen, ſo wild gebärdete er ſich. Und
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„Domsdorf. Eine nette Geſellſchaft Auf der Grube
„Luiſe“ werden den Angeſtellten ſogenannte „Leiſtungsprämien“ ge
zahlt. Seit einiger Zeit wurde dem Steiger Knorf die Prämie
entzogen und trotz ſeiner vielen Anfragen und Bemühungen erhielt
er immer einen ausweichenden Beſcheid. Als er dem Angeſtellten
und Betriebsrat gegenüber äußerte, wenn man ihm keinen genauen
Beſcheid gäbe, warum ihm die Leiſtungsprämie vorenthalten würde,
werde er einen Antrag auf Auflöſung des Angeſtellten- und Be
triebsrates ſtellen, bekam er plötzlich den Beſcheid vom Betriebs
rat: Da er Mitglied der USP. ſei, könne er die Prämie nicht mehr
erhalten. Das Verhalten der Direktion iſt die gewöhnlichſte Ge
ſinnungsſchnüffelei und man kann daraus ſehen, mit welchen
Mitteln von den Unternehmern gearbeitet wird. Wahrſcheinlich
iſt Knorf der Direktion ein Dorn im Auge, da er ſich nicht ſcheut,
auch öffentlich für die Intereſſen der Arbeiterſchaft einzutreten
und aus ſeiner politiſchen Geſinnung kein Hehl macht.

Elſterwerda. Die lokale Einigung vollzog am Montag-
abend in einer ſtarkbeſuchten Verſammlung die USP. und die KPT.
Genoſſe Neumann ſprach über die bisherigen Schwierigkeiten
grundſätzlicher und taktiſcher Art. Er ging in ſeinen zweiſtündigen
Ausführungen auf all die Urſachen und Wirkungen unter größter
Aufmerkſamkeit der Verſammlung ein, behandelte ausführlich den
Parteitag von Halle und die Vorbedingungen zum Einigungs-
parteitag in Berlin, Nicht als um Aufnahme bittender Teil kämedie neßP. nach Berlin, ſondern als gleichberechtigtes Glied der
kämpfenden Proletarier. Erſt nach dem Parteitag könne die
organiſatoriſche Einheit hergeſtellt werden. Jede Richtung wähle
ihre Delegierten ſelbſt. Die geiſtige Orientierung der Arbeiter-
klaſſe in der jetzigen Zeit ſei die erſte Aufgabe. Unſere Stellung
zum Parlamentarismus fand allſeitig Zuſtimmung. Der Selbſt
zerfleiſchung der Arbeiterkläſſe müſſe endlich ein Ende bereitet wer-
den, indem die Macht des Proletariats in einer einheitlich-zen-
traliſtiſchen Partei zum Ausdruck kommen müſſe, die ihre Wucht
in der Maſſe ſelbſt finden ſoll. Der Beifall bewies, daß i uns der
Wille zur Tat geworden ſei. Jn der lebhaften Ausſprache, an der
ſich die Genoſſen Walther, Hinterlach und die führenden Genoſſen
der KPD. beteiligten, kam die dringende Notwendigkeit einer Ge-

Es fand folgende Reſolution einſtimmige Annahme:
„Die heutige Verſammlung der USP. und der KPD. von

Elſterwerda und Umgegend, iſt ſich einig in der Bildung einer ge
meinſamen Kampfpartei und begrüßt den Einigungsparteitag.
Sie verurteilt die Machenſchaften der Führer der Rechtsunab-
hängigen, die ihre Anhänger immer mehr ins reformiſtiſche
Lager führen. Die Verſammlung ruft alle Ortsgruppen im
Kreiſe und allerwärts auf, dieſe Einigung auf der ganzen Linie
vorzubereiten und dafür zu arbeiten. Die jetzt verſuchten Spal-
tungsverſuche einiger Schwächlinge der USP. im Kreiſe, werden
ſcharf verurtlt. Damit das traurige Werk an der Arbeiter
klaſſe zu ſchanden werden muß, verpflichtet ſich die Verſammlung,
mit aller Schärfe dieſe Wühlarbeit zu bekämpfen und deſto mehr
die noch abſeits ſtehenden Klaſſengenoſſen für die 3. Jnternatio-
nale aufzuklären. Die Politik und Taktik der Rechtsſozialiſten
kann für die Arbeiterklaſſe in dieſer Kampfepoche nicht mehr in
Frage kommen.“

Damit iſt alſo der erſte Schritt zur ging getan. Daß er
Erfolg hat im Kreiſe, bürgt dafür, daß die KPD. in Elſterwerda
ihren Sitz hat und die führenden Genoſſen anweſend waren.

Groß- und Kleinkayna. Achtung, Parteigenoſſen!
Es ergeht hiermit die dringende Aufforderung an alle auf dem
Boden der 8. Internationale ſtehende Genoſſen und Genoſſinnen,
am Sonntag den 28. November, nachmittags 2 Uhr, im Gaſthaus
Bohle zu erſcheinen. Genoſſe Becker iſt anweſend und wird
die nunmehr notwendig gewordenen Arbeiten im Sinne des Par-
teitagsbeſchluſſes für die örtliche Zahlſtelle einer gründlichen Be
ſprechung unterziehen. Jedes Mitglied muß zur Stelle ſein.

Weißenfels. Oeffentliche Verſammlung. Am Diens-
tag fand im „Tivoli“ eine von der USP. und KPD. einberufene
öfſentliche Volksverſammlung ſtatt, in der Genoſſe Reichard
(Berlin) über die Leiſätze und Statuten der 3. Jnternationale

ſprach. Seine Ausführungen waren klar und einleuchtend und
veranlaßten lebhaften Beifall der Anweſenden. Jn der Diskuſſion
ſprachen die Genoſſen Wagner. Janecke und Genoſſin Zäuner.
Gegner meldeten ſich nicht zum Wort.

Die außerordentliche Generalverſammlung der
uSP. und KPD. findet heute abend in der „Reichskrone“ und
nicht, wie wir gemeldet, im „Tivoli“ ſtatt. Beginn 7 Uhr.

Halberſtadt. Erſtarken der Partei. Verſammlungen mit
dem Thema „Gegenrevolution, Arbeiterelend und 8. Jnter-
nationale fanden am Sonnabend, den 20. November, in Oſter
wieck, und Sonntag, den A. November, in Hornbur ne

ſtatt. Referent war Genoſſe Oſterburg (GHalle),
Die Verſammlungen waren durchweg gut beſucht, obgleich in

mit „Kommuniſtennarrheit“ betitelten Artikel. Ohne daß wir auf
die einzelnen Lügen und Verdrehungen eingehen, ſtellen wir zur
Sache felbſt folgendes feſt: Jn einer am 6. November vom Be

tricherit Körting anberqumien Vertrauenswänner-Sitzung wurde
zur Frae des 9. November Stellung genommen. An der Sitzung
r urde beſchloſſen. daß al Kollegen die gm 9 November arbeiten
wollen, eine freiwillige Spende für die Arboitsloſen geben ſollen.
und zwar Arbeiterinnen Mk. Arbeiter 10 Mk. Als das die Kol
leginnen erfuhren, erklärten ſie, unter derartigen Schifanen nicht
a:beiten zu wollen. Als der Genoſſe Minding am S. Nove mer
in den Speiſeſagl kam, war die Belegſchaft wegen des Abzuges, in

Oſterwieck drei politiſche und eine Gewerkſchaftsverſamm ung
ſtattfanden, ſo zählte die unſere doch an 250 VerſammlungsbeſucherIn Hornburg war die Verſammlung ſehr ſtark beſucht. Wohi
che Mieiglieder der USP. waren erſchienen, außerdem noch eins
Anzahl Mitglieder anderer Parteirichtungen. In e war
die Verſammlung gleichfalls gut beſucht In allen Verſammlungen
wurden die trefflichen Ausführungen des Redners mit der gr 5
Aufmerkſamkeit angehört und in der Diskuſſion teilweiſe leb
beſprochen und das Für und Wider diskutiert. Jm allgemeine
könnte man wahrnehmen, daß die vom Referenten ausgeſtreut
Saat ſicherlich ihre Friſchte tragen wird.

ſamtpartei des kämpfenden Proletariats einſtimmig zum Ausdruck.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. November 1920.

Die Jugend und der Befreiungskampf
der Menſchheit.

Am Dienstagabend hatte die Kommuniſtiſche Jugend zum erſten
ale nach ihrer Vereinigung das Halliſche Jungproletariat zu

einer öffentlichen Jugendverſammlung aufgernfen. Und ſiehe dal
JFdrend, ſolange die Spaltung war, eigentlich keine öffentliche
Serſammlung der Jugend ſo recht beſucht war, erſchienen geſtern
die jungen Proletarier, Mädchen und Burſchen, in ſo großen
Scharen, daß die Verſammlung. die im Reſtaurationsſagal des
„Volkspartes' ſtattfand, beſſer beſetzt war, als die „große“ Kund-
gebung des antibolſchewiſtiſchen Gewerkſchaftskartells oben im
großen Saal. Ein Beweis, wie die Einigung der Jugend auf dem
Voden des Kommunismus das größte Jntereſſe auch bei den der
Organiſation noch fernſtehenden Jugendlichen erweckt. Sogar
deutſchnationale Jünglinge waren anweſend.

Genoſſe Grade ſprach über das Thema „Die Jugend und der
Kampf um die Befreinng der Menſchheit“ und ſchilderte die Ent
wicklung des Kapitalismus. Unter den gedrückteſten Opfern dieſes

s befinden ſich die Jugendlichen. Schon allein dieſe Tat-
ſache drängt den Jugendorganiſationen die Notwendigkeit der Be
teiligung am politiſchen Kampfe auf. Die Jugend fühlt es auch be

eber, daß ſie ausgebeutet iſt, und drängt ſo um ſo mehr
danach, die Verhältniſſe umzuformen. Jugend dei ßt Revo-

Der Redner ging dann beſonders auf die gegneriſchen
Jugendorganiſationen ein und kam auf den Deutſ natio-
nalen Jugendbhund zu ſprechen. Er geißelte dabei ins
beſondere die antiſemitiſche Here, die den Jugendlichen vom DNI.
Deutſchnationalen Jugendhund) vorgeſetzt wird und wies auf ver
ch Mißbandlungen bedeutender Männer, die Juden ſind, hin.

Sſozialiſtiſche „Arbeiterjugend“ führte er aus:
als Geſchöpf, ein Anhängſel der SPD. Der
iſt die Erziehung der Jugend zum Paziſfismus. Es
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wird aber von der „Arbeiterjugend“ nicht geſagt, wie das Prole
rarzat den Sieg erringen kann, wenn es den militäriſchen Waffen
der Vorrgeviſie nicht revolutionäre Gewalt entgegenſetzt. Ueber die
Wanderbünde und dergleichen ſagte Genoſſe Grade, daß das,
was ſie wollen. wohl ganz gut und ſchön iſt. Leider vergeſſen ſie
nur, die Jugend auf ihre wichtigſten Aufgaben aufmerkſam zu
mache ſie halten ſie von der Politik und der Vertretung ihrer
wirt ichen Jntereſſen fern. Jn den Jugendſektrionen
der Gewerkſchaften werden die Jugendlichen zu guten Be
rufsmenſchen, niemals aber zu Sozialiſten erzogen. Der Redner
führte dann zum Schluß an Hand des Programms der Kommu-
riſtiſchen Jugendinternationale aus, daß der Hort des Jungprole-
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aufmerkſam, daß zu Weihnachten ungefähr 4—800 Bauarbeiter
arbeitslos ſein würden und daß es gut wäre, wenn durch die Jnan-
griffnahme dieſer Bauten damit gleichzeitig der unbedingt ein
tretenden Arbeitsloſigkeit unter den Banarbertern abgeholfen
würde. Stadtverordneter Bergrat Schrader erklärte, daß er
als Vertreter der Deutſchnationalen Fraktion ſelbſtverſtändlich das
Unternehmen unterſtützen werde, als Vertreter der Bergwerks-
deputation mache er jedoch darauf aufmerkſam, daß unter dem
Flugplatz Kohlen r und daß bei der jetzigen Kohlennot zuerſt
Wonren Abbau gedacht werden müſſe, ehe man den Flugplaßz
ebaue.
Herr Dr. Holz als Vertreter des ſtädtiſchen Arbeitsamtes be-

tonte, daß Halle in der Erwerbsloſenzahl am günſtigſten daſtehe.
Er hält die Gewährung von Mitteln für dieſes Proſekt nicht für
unmöglich, glaubt aber, daß die Zeit bis Weihnachten zur Klärung
der Frage zu kurz ſei. Stadtbaurat Jo ſt als Vertreter des
Magiſtrats erklärte, daß er offigiell keine bindende Erklärung ab-
geben könne, daß er jedoch perſönlich es ſehr begrüßen würde,
wenn durch dieſe Bauten der Wohnungsnot in Halle, die immer
ſchlimmer wird, abgeholfen würde. Wahrſcheinlich würde ſich je
doch die Herſtellung eines Hauſes nicht auf 69—-70 000, ſondern
auf 80——90 000 Mark ſtellen.

Regierungsrat Köſt er ſchilderte dann die großen Erfolge, die er
mit dem Selbſtſiedlungsweſen im Mansfeldſchen gemacht habe und
betrachtet dieſen von der Genoſſenſchaft eingeſchlagenen Weg als
den zukunftsreichſten. Die Dinge liegen heute ſo, de nur noch die
Arbeitskraft als Kapital angeſehen werden kann, dieſe iſt da, und
wenn wir dazu noch Rohſtoffe haben, fo iſt das Problem eigentlich
gelöſt. Geſchäftsführer Müller: Die Dringlichkeit der Be
ſchaffung von Wohnungen, wird ja wohl von allen anerkannt, ſo daß
wir dann auf Unterſtützung in dieſer Frage rechnen dürfen. Die
Mitteldeutſche Bauzentrale wird einen Antrag beim Magiſtrat um
Finanzierung dieſes Planes einreichen. Damit war die Aus-
ſprache erſchöpft und die Verſammlung wurde geſchloſſen.

Neue Kohlenpreiserhöhung
Jn der Mitgliederverſammlung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen

Kohlenſhndikats vom 19. November machte der Vorſtand die Mit-
teilung, daß die zum 1. November 1920 beantragte und vom Reichs-
kohlenverband und dem Großen Ausſchuß des Reichskohlenrates
beſchloſſene Preiserhöhung von der Regierung beanſtandet worden
ſei und daß deshalb zum 1. Dezember ein neuer Preiserhöhungs-
antrag, und zwar in Höhe von 17,50 Mk. geſtellt worden ſei.

Auch im ſächſiſchen Kohlenbergbau ſind nach dem „Berliner
Tageblatt“ zurzeit Verhandlungen wegen einer Erhöhung der
ſächfiſchen Steinkohlenpreiſe im Gange. Die endgültige Ent-
ſcheidung ſoll am 29. November getroffen werden.

Eine erneute Erhöhung der Kohlenpreiſe ſoll wohl nicht zuletzttarigts nur die Kommuniſtiſche Jugend ſein kann.
n der Dis kuſſion ſprach zuerſt Genoſſe Reimann von

der KAJ. Er verſuchte die Ausführungen des Genoſſen Grade zu
aegen vermochte aber ſelbſt nicht, etwawider!

zu ſagen. Nach ihm erbielt das Wort Genoſſe Machemehl, der
beſonders r den Antiſemitismus kritiſierte. Ferner betonte er.daß er bis zur Stunde der KAJ. angehöre. Er könne jedoch nicht
länger Mitglied bleiben. da in der KAPD. nicht, wie man ſagk,
ſondern 27 Richtungen beſteben!

ergriff Herr von Gräfe vom Deutſchnationalen
das Wort, der ſich bemühte an Hand von Statiſtiken

eine ſozialiſtiſche Geſellſchaft ein Unding iſt.
Ferner meinte er. daß die Kommuniſtiſche Jugend und die Deutſch

eiſen, daß

nationale Jugend doch noch einmal zuſammenkommen werden. l.
Heute bebauvtet jede Richtung, ſie habe recht. Wenn aber die Ent-
ſcieidung geſglien iſt, ſo habe ſich erwieſen, welches die richtige Rich-
tung war und die anderen müſſen notgedrungen zu ihr kommen.

inſchte ferner, ſich mit der KJ. noch öfters in Verſammlungen
zu können.

jenoſffe Oelßner: Herr von Gräfe irrt, wenn er meint, daß
Organiſationen einſtmals zuſammenkommen. Die

Haämpfe, die zwiſchen ihnen ausgefochten werden, ſind die bevor-
ſo enden Kämbvſe zwiſchen Kapital und Arbeit. Jn dieſem Kampf
geht es um Sein oder Nichtfein; um Sieg oder Untergang. Der
Sieg des Proletariats iſt verbürgt in der Tatſache, daß die Ar-
beiterſchaft wohl obne Kavitaliswus, nicht aber der Kavitalismus
ohne die Arbeiterſchaft beſtehen kann. Wir wünſchen nicht nur der
Deutſchnationalen Jugend in Verſammlungen gegenübertreten zu
können. nein wir werden noch ganz anders mit ihr reden und dann
wird ſich zeigen, wer der Stärkere iſt und den Steg davontränt.
(Stürmiſcher Beifall.) Es ſprachen dann noch einige Genoſſen von
der KAJ., die jedoch keine weſentlichen Sachen vorbrackten.

G ſe Grade widerlegte in ſeinem Schlußwort die einzelnen
Gegenredner und ermahnte die Jugendlichen nochmals, ſich der
großen Aufgaben bewußt zu ſein und ſich darauf vorzuberene't.
Die Schule dazu, das Sammelbecken der geſamten vroletariſ ven
Jugend ſt die Kommuniſtiſche Jugend. Damit ſchloß die glänzend
verlaufene Verſammlung.

Gekniffen hatten die Vertreter der rechts ſozialiſtiſchen Arbeiter
jugend“. Trotzdem ſie von Vertretern der KJ. ausdrücklich ein
geladen waren, ſind ſie nicht erſchienen. Ob es wohl die Furcht
davor iſt, ſich mit der Kommuniſtiſchen Jugend, den berüchtigren
„Handgranagtenvolitikern“, vor dem Halliſchen Jungproletariat zu
meſſen. Man müßte eigentlich meinen, daß ein Redakteur der
„Volksſtimme“ ſoviel Mut aufbringt, aber wer weiß -7

Die Gründung eines Eigenheim-Siedlerverbandes
in Halle

beabſichtigt die Mitteldeutſche Bauzentrale. Zu dieſem
Zwecke hatte ſie am Mittwoch nachmittag Vertreter der Behörden
in den „Rarskeller“ zu einer Beſprechung eingeladen, zu der u. a.
Stadtbaurat Joſt, Fräulein Dr. Lange und der Leiter des
ſtädtiſchen Arbeitsamtes, Herr Hol z, erſchienen waren.

Für den verhinderten Regierungsbaumeiſter Knoblauch über-
nahm der Kaſſierer des Banarbeitervereins Genoſſe Hübner das
Referat. Er führte folgendes aus: Wie überall in Deutſchland Hat
ſich auch in Halle die Gründung einer Bauausführungsgenoſſen-
ſchaft vollzogen. Bald war dieſe jedoch nicht mehr in der Lage, den
Aniforderungen, die an ſie geſtellt wurden, zu genügen und ſo war

daß ſich noch neue Genoſſenſchaften zur Fertigſtellung deres notit3,
nötigen Bauten bildeten; es ſind dies die Genoſſenſchaft der Holz-
arbeiter Glaſer Maler, Dachdecker, und wir glauben auch, in
nächſier Zeit die der Schloſſer und Schmiede hinzuzubekommen.
Da dieſe jedoch nicht allein arbeiten können, haben wir eine Zen-
trale geſchaffen, die für Halle die Mitteldeutſche Bauzentrale iſt
Leider hat das Stadtparlament einen bereits an dieſes gerichteten
Antrag zwecks Finanzierung des Unternehmens abgelehnt. Für
die Behauung eignet ſich der hieſige, ungefähr 80 Morgen große
Flugplatz ganz vorzüglich. Wir gedenken dort ungefähr
500 Wohnungen errichten zu können. Der Magiſtrat müßte uns

die Mittel zur Aus-

t

r

dann den Flugplatz als Baugelände ſowie ittel
führung zur Verfügung ſtellen müſſen. Durch die Schaffung von
500 Wobnungen würden dann für die Stadt Wohnungen frei, ſo
daß wieder ein Schritt zur Beſſerung der Wohnungénot getan
wäre. Dies alles hat uns bewogen, die Vertreter der Stad: uſw.
für unſer Projekt zu intereſſieren.

Ueber die Finanzierung äußerte ſich der Geſchäftsſührer
Müller folgendermaßen: Wie in Magdeburg wollen wir auch
hier die Baugrbeiter bewegen, die Häuſer nach Feierabend herzu-
ſtellen. ſo daß erheblich an Arbeitslöhnen geſpart würde. Grund
und Boden müßte wie ſchon erwähnt uns von der Stadt über-
laſſen werden. Weil es ſich um ein gemeinnütziges Unternehmen
handelt, wäre es gut, wenn die Bauleitung und die Anfertigung
der Vläne von der Stadt übernommen würden, ſo daß auch dadurch
an Können geſrart würde. Die Herſtellung eines Hauſes wird ſich
ungefähr auf 69— 70 000 Mk. belaufen, davon würden 20 000 Mk.
durch Miete gedeckt, ſo daß noch 40 000 Mk. zur Deckung übrig blei
ben.. Jn der Ausſprache erſchien der Lejterin des Wohnungs-

den Zweck haben, die Fertiginduſtrien zu ſchwächen und ihre Ab-
hängigkeit von der Schwerinduſtrie zu erhöhen, um ſo deren Kon-

s Grundſäszliches dazu scntrationspläne, voran die des Stinneskonzerns, zu fördern.
Für das Proletariat aber bedeutet jede Erhöhung der Kohlen-

preiſe eine Pretsſteigerung ſämtlicher Lebensnotwendigkeiten, und
das zu einer Zert, da „Lohnabbau“ ein beherrſchendes Schlagwort
der Unternehmer iſt. Die Forderung der Konkrolle der Produktion
im Verobau und damit auch der Kontrolle über die Preisbildung
für Kohle durch die Bergarbeiter zeigt ſich der ſchamloſen Profit-
gier des Zechenkapitals gegenüber erneut als eine Notwendigkeit
für die geſamte Arbeiterſchaft.

Gewerbegerichtswahl in Halle.
Die Wahlen der Beiſitzer für das Gewerbegericht in Halle ſind

bekanntlich jetzt auf den 9. Januar 1921 anberaumt worden, und
die Wahlvorſchlagsliſten müſſen bis zum 18. Dezember eingereicht
ſein.

Wir fordern nunmehr die Organiſationen auf, falls ſie an dem
für die am 7. November angeſetzte Wrhl gemachten Wahlvorſchlag
noch Aenderungen vorzunehmen wünſchen, dies dem Unterzeich-
neten bis zum 15. Dezember mitzuteilen.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells Halle (Saale).

J. A.: Emil Winkler.

verſammlung diesmal nicht am Donnerstag, ſondern am Freitag,
wegen der Elternverſammlung der Giebichenſteinſchule. Das Diſtrikts-
lokal iſt nach wie vor die „Quelle“ in der Reilſtraße.

r W. Metallarbeiter. Freitag abend 7 Uhr Sitzung im „Volks-
part“.

Wetallarbeiter. Sonnabend, den 7 November, abends 7 Uhr,
findet im „Volkspark“ eine Verſammlung der Schmiede ſtatt. Tages
ordnung: „Ausſprache über die gefaßten Beſchlüſſe auf der Reichs
konſerenz“. Verſchiedenes. Wir bitten die Kollegen, recht zahlreich
zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Das Stadtgeſundheitsamt iſt aus äußeren Gründen zurzeitnicht in der Lage, die ſchulärztlichen Sprechſtunden abzuhalfen,
Die Wiederaufnahme des Sprechſtundendienſtes wird noch bekannt-
gegeben.

Berufswahl und Berufsberatung. Eine ärztliche Berufsberatung
iſt heute nötiger als je. Wenn ſie aber wirklich Erſprießliches leiſten
ſoll, dann iſt nach Dr. Oſchmann in der Zeitſchrift ſür Schul
geſundheitspflege folgendes nötig: 1. Jeder werde ſich bereits in der
erſten Hälfte des letzten Schuljahres darüber ſchlüſſig, welchem Beruf
es ſich widmen will. 2. Jeder befrage die Beratungsſtellen über die
wirtſchaftlichen Ausſichten. 3. Jeder unterziehe ſich gern und willig
und mit dem nötigen Ernſte den körperlichen und geiſtigen Unter
ſuchungen, die für erforderlich erachtet werden. 4. Jugend, Eltern
und Vormünder müſſen allen Berufsberatungsfragen wirkliches
Jntereſſe entgegenbringen und die beſtehenden Einrichtungen zeitig
genug benutzen.

Die letzte Mitgliederverſammlung der KPD. fand geſtern
abend im „Volkspark“ ſtatt. Genoſſe Schumann ſprach über die
politiſche Lage und die Verſchmelzung. Er zeigte, wie die Spaltung
der USP. von der Regktion nicht mit Freuden aufgenommen
worden iſt, ſondern ihren Kampfeswillen gegen die Arbeiterſchaft
geſtärkt hat, weil die kommende vereinigte Kommuniſtiſche Partei
die Aktivität des Proletariats ſtärkt. Er empfahl
den Genoſſen, alle Bedenken gegen eine Verſchmelzung fallen zu
laſſen und legte folgende Entſchließung vor, die einſtimmig an-
genommen wurde:

„Die Mitgliederverſammlung der KPD. begrüßt die ſchnelle
Verſchmelzung mit der linken USP. und gelobt in der Ver-
einigten Kommuniſtiſchen Partei für die Grundſätze der 3. Jnter-
nationale zu wirken um den maßgebenden Teil des Proletariats,
auch den, der noch in den anderen proletariſchen Parteien ſteht,
in die kommuniſtiſche Kampffront zu bringen.“

Nach Erledigung einiger organiſatoriſcher Angelegenheiten fand
die Verſammlung ihr Ende.

Stadttheater. Donnerstag, abend 72 U
Ober Hoffmanns Erzählungen“ von Offenbach zur Aufführung.
Frettag: „Als ich noch im Flügelkleide“'. Jn dem am Sonnabend
abend 726 Uhr ſtattfindenden Sinfoniekonzert unter Leitung von
Prof. Dr. Hans Pfitzner erfährt das Programm inſofern eine
Aenderung, als anſtatt der Egmont- Ouvertüre die Ouvertüre „Die
Weihe des Hauſes zum Vortrag gelangt.
3 Uhr wird als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen das Dramg
„Jugend“ von Max Halbe gegeben.
Erzählungen“. Montag: „Der Zingernerbaron“.

Gegen die Schandurteile.

Heute, gelangt die

Angelegenheit noch ſehramtes, Fräulein Dr. Lange, die ganze
wenig geklärt.

Am Sonntagnachmittog

Sonntag abend: Hoffmanns

Zu einer machtvollen Hundgebung gegen die Schreckensurteile in
der deutſchen Republik wurde die Volksver ſammlung am Dienstagabend
im Gaſthof Greie zu Ammendorf. Der Saal war überfüllt, umd helle

Der Vertreter der Bauarbeiter machte darauf Empörung loderte auf, als Genoſſe Schiepe die Urteile erläuterte,

Der 186. Diſtrikt hat ebenfalls, wie der 17. und 18., ſeine Diſtritkts-

F

die jetzt die Richter der Herrſchenden Klaſſe gegen diefenigen fällen
die damals den KappPutſch mit vereitelt haben. Er fand einmütige
Zuſtimmung als er betonte, daß die im Kerker ſchmachtenden Opfer
unſere Brüder ſind, die wir ſamt ihren Angehörigen unterſtützen werden.

Darauf, ſprach Genoſſe Schnmann, der die politiſche Lehre aus
den unerhörten Uriteilen zog. Es ſei immer ſo: fühle ſich eine Re
gierung ſtark, ſo fielen die politiſchen Urteile milde aus, fühle ſich
aber die herrſchende Klaſſe ſchwach, dann ſuche ſie durch Schreckens
urteile ſich einen ſtarken Schein zu geden. Dieſe Ammendorfer
unerhörten Urteile bewieſen, daß den Herrſchenden das Waſſer bis
an die Kehle ſteht. Durch die Schaffung einer geſchloſſenen Kampf
front der Arbeiter auf dem Boden der 3. Internationale werde die
Aktivität der revolutionären Maſſen geſteigert, und nur die Angſt vor
dem geeinten Proletariat hat dieſe drakoniſchen Urteile gezeugt. Der
Redner ging mit den Scheidemännern und Dittmännern ſcharf ins
Gericht, ſtreifte die wirtſchaftliche Lage aller Länder und zeichnete
packend die Anien und Wege, die das revolutionäre Proletariat zu
gehen hat. Der lebhafte Beiſall bewies, daß die Anweſenden mit den
Ausführungen des Redners einverſtanden waren. Mit einem Hoch
anf die 3. Internationale ſchloß die impoſant verlaufene Verſammlung.

T

Lettin. Bildungslehrgänge. Am Sonnabend, den 20. Nov.,
tagte hier am Orte eine Einwohnerverſammlung, um zur Ver-
anſtaltung von Bildungslehrgängen Stellung g2 nehmen. Die
Vorarbeiten wurden ſoweit erledigt und 50 Anmeldungen von
Teilnebmern liegen bereits vor, ein Zeichen, daß hier am Orte
wenigſtens ein großes Bedürfnis vorhanden iſt, ſich geiſtig weiter
auszubilden. Aber es ſind noch lange nicht zu viel, alt und jung
muß ſich hieran beteiligen; denn Hand aufs Herz, einem jeden von
uns tut es not, ſich geiſtig weiter auszubilden und zu entwicdeln.
Es kann in jedem Fach, welches verlangt wird, Unterricht erteilt
werden. da vom Halliſchen Studenten- Ausſchuß für Volksbildung
genügend Kräfte vorhanden ſind, welche dieſe ſchwere und mühevole
Arbeit jederzeit gern übernehmen. Ein Kurſus wird vorausſicht-
lich auf 10 M. zu ſtehen kommen, gar kein Vergleich zur Sache,
die hier geboten wird. Anmeldungen können noch ſederzeit ab
gegeben werden beim Genoſſen Rudolf Röhrbein, Halliſche
Straße. Der erſte Vortragsabend wird vorausſichtlich am Sonn
abend, den 4. Dezember, ſtattfinden.

Völlberg Wörmlitz. Aus der Arbeiter bewegung. Die
Gewerkſchaftsverſammlung am Montag war ein voller Erfolg für
die revolutionäre Sache. Der Rechts unabhängige Wielepp
führte vergeblich einen Eiertanz auf! Er wurde vom Genoſſen
Tominſky gebührend abgefertigt. Am Totenſonntag ver-
anſtaltete der Geſangverein einen Ernſten Abend zum Gedächtnis
der gefallenen Sangesbürder nd der beiden in den KappTagen
dahingemordeten Genoſſen. Es wurde ein Drama zur
Aufführung gebracht, worauf Geſangsvorträge folgten. Die Dar
bietungen waren vorzüglich. Da hier Verſuche gemacht werden,
Zerſplitterung in unſere Reihen zu tragen, warnen wir unſere Ge
noſſen! Klopft den Quertreibern auf die Finger und achtet be
ſonders auf Eure ehemaligen Führer, die ſetzt meiſtens bei den
Gegnern ſind.

Bruckdorf Zwintſchöna. Aus der Partei. Donnerstag
abend 7 Uhr: Mitgliederberfammlung bei Horn in Zwintſchöng.

Dammenborf-Quetz. Zuſammenſchkuß. Die hieſigen Ge
noſſen der USP. und KPD. haben ſich zu einer Arbeitsgemeinſchaft
zwecks ſpäterer Verſchmelgung zuſammengeſchloſſen. Jn den provi-
ſoriſchen Vorſtand wurden zwei Genoſſen der USP. und einer der
KPD. gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, alle vierzehn Tage Leſe
d abzubalten und die Propaganda wieder lebhafter zu be
reiben.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
An die Freunde Halliſcher Kammermuſik! Frei-

tag, den 26. November, abends 8 Uhr, in der „Loge zu den fünf
Türmen“ (Albrechtſtraße) findet die 5. Kammermuſik mit
den beiden markanteſten Vertretern Böhmiſcher Muſik Smetang
und Dvorak ſtatt. Smetanas programmatiſches „Aus meinem
Leben“ und das muſikantenfrohe, tangzbeſchwingte F-Dur-Streich-
quartett (Op. 96) von Dvorak. Karten bei Reinhold Koch.

Senff-Georgi kommt und wird e den 30. Novem
ber. S Uhr, im „Thaliafaal“ einen einzigen ſeiner ſo beliebten
Luſtigen Abende veranſtalten und ein völlig neues Programm
bringen. Bei dem großen Andrang, den alle früheren Senff-
Georgi- Abende fanden, iſt es ratſam, ſich rechtzeitig mit Karten,
die bereits in der Hofmuſikalienhandlung H. Hothan, Gr. Ulrich
kroß; 38, zu haben ſind, zu verſehen.

Gaſtſpiel der r des ZirkusHenny. Jn den Schaufenſtern der inneren Stadt und an allen
dem Nlakatanſchlag freigegebenen Stellen ſicht man bekannte
Zirkusplakate, welche das bevorſtehende Gaſtſpiel der Groß
Wanderſchau des Jirkus Henny ankündigen. Auch in den benach
barten Dörfern u Kolonnen umher, die Reklamegzettel und
Plakate verteilen. Die Eröffnungsvorſtellung findet am kommen
den Sonnabend, abends 75 Uhr, ſiatt.

Eine neue Erfindung 57 kinotechniſchemGebiet wird zurzeit in den WalhallaLichtſpielen gezeigt. Vor fünfzehn Jahren glaubte man bereits etwas Beſon
eres zu leiſten, wenn man durch ein möglichſt genau eingeſtellte

Grammophon die lebenden Bilder zu „ſprechenden, ſingenden nd
muſizierenden Photographien“ machte. Heute iſt man bereits ſo
weit, daß man im Kino, beſſer geſagt in einer Art Lichtſpieloper,
ganze Opern und Operetten mit Orcheſter, natürlich Solo- und
Chorſtimmen genießen kann. Er möglicht wird dies durch die
Wiedergabe der Direktionsſtimme der zum Film gehörigen Muſik
am Fuß des Filmſtreifens. Taktart und Tempo dex verfilmten
Muſik harmonieren abſolut genau mit dem abrollenden Bild, ſo
daß der Kapellmeiſter hierdurch die Möglichkeit hat, ſein Spiel-
tempo dem Ablauf des projſigzierten Muſikſtreifens anzupaſſen und
einen in jeder Weiſe vollkommenen Einklang zwiſchen Filmbild
und Muſik herzuſtellen. Dieſes Verſahren wird im Walhalla-
Theater an der Biedermeier-Filmoperrette Das Kußverhbot“
(Muſik von Hans Ailbout) gezeigt. Das Orcheſter iſt gut beſetzt
die Solopartien werden von fünf tüchtigen Kräften (Damen und
Herren) geſungen, die auch die Chorgeſänge ausführen. Die Wir-
kung ift überraſchend und löſt ſtarken Beifall aus.

Sport und Körperpflege.
Arbeiter Athletenbund.

Die Ringkampfkonkurrenz des 1. Halliſchen Athletenvereins von
1890 und des Kraftſport- und Artiſtenvereins Achilles am Sonntag
im „Volkspark“ fand rege Beteiligung der Zuſchauer. Es wurde im
großen und ganzen ein guter und reiner Ringkampfſport geboten. Jm
Verlauf der einzelnen Kämpfe merkte man, daß Magdeburg und ver
ſchiedene andere Städte Halle gegenüber etwas im voraus waren,
was auch aus der Siegerliſte erſichtlich iſt. Jn den einzelnen Klaſſen
gingen folgende Ringer als Sieger hervor:

Schwergewicht über 155 Pfd. 1. Preis:
vereinigung Germania-Felſenſfeſt, mit 3 Siegen,
ſchein, Querfurt, mit 2 Siegen.

Schweres Mittelgewicht 145--155 Pfd. 1. Preis: A. Lem
Pr. Holzweißig, mit 5 Stegen, 2. Preis: F. Weres, Holzweißig,
mit 3 Siegen.

Leichtes Mittelgewicht 135—145 Bfd., 1. Preis: K. Bloſchies,
Achilles, Halle, mit 7 Siegen. 2. Preis P. Schmidt, Eiche, Eilenburg,
mit 5 Siegen, 3. Preis: P. Biſchoff. Kr.-Sp.V. Atlas, Halle, mil

Siegen.
Leichtgewicht 120—135 WVfd. 1. Preis: Bierſtedt, R. u. St.

Klub Adler, Magdeburg, mit 19 Siegen, 2. Preis: E. Schmidt,
RM. u. St.-Klub Adler, Magdehurg, mit v Siegen, 3. Preis: Heßler,
Kr.-SvortV. Adler, Holzwerßig, mit 7 Siegen, 4. Preis: Schäſer,
KrSport- V. Leung, mit 5 Siegen, 5. Preis: A. Bloſchies, Kr.
Spvort-V. Achilles, Halle, mit 4Siegen, 6 Preis: Ulrich, Kr.Sp. V
Adler, HKolzweißig, mit 4 Siegen, 7. Preis: R. Schütze, R. u. St
Klub Adler, Magdeburg, mit 3 Siegen, 8. Preis: Stutetzey, Kr.
SportV. Heros, Merſeburg, mit 8 Siegen, 9. Preis Vöhlip, Kr-

O. Reißel, Athleten-
2. Preis R. Vorn

SportV. Hohenmölſen, mit 3 Siegen.
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Federgewicht bis 420 Pfd. 1. Preis J. Lukowiak, Kr.-Sp.V.
Adier,, Holzweißig, mit 9 Siegen, 2. Preis: W. Maie, Germania-
F elſenfe ſt, Halle, mit 8Siegen, 3. Preis: Kranich, Germaniga-Felſen-
ſ. Halle, mit 6 Sexen. Preis: Helbich, Kr.-SportV. Adſer,
Holzweißt g, mit 5 Siegen, 5. Preis: Schütze, Kr.-SportV. Adler,
Magdeburg, mit 5 Sie gen, 6. Preis: Fiebig, Germania-felſenfeſt,Halle, mit 4 Siegen, Bris Schönerſtedt, Kr.SportV. Heros
Merſeburg, mit 3 Siegen, Preis: Möbius, Athl.-Klub Atlas,
Halle, mit 3 Siegen.

Hohenleipiſch. Die Mannſchaften der Sportsgemeinſchaft Olympia-
HohenleipiſchGruppenmeiſter) konnten bei den Verbandswettſpielen
am vergangenen Sonntag folgende Siege buchen: Olympia l (Gruppen-
meiſtermannſchaft) gegen Freie Elf I. -Grünewaide 9 0. Olympia III.egen Spielvereinigung Il.-Pröſen mit 3: Sonntag, den 28. r

jelt Olymvia I. gegen Hertha a Wir geben an dieſeStelle den Sportvereinen von Halle bekannt, daß die Gernppenmeiſter

mannſchaft bereit iſt, am Sonntag, den 12. Dezember, einPropaganda- Weitſpiel in Halle mit einer erſtklaſſigen Mi in
ſchaft auszufechten, gegen Erſtattung des Fahrgeldes! Mannſchaften,
welche hierauf reflektieren, wollen ſich ſofort briefli h, an unſern Spiel-
ſührer wenden. Adreſſe: Emil Wa! ther, Elſterwerda-Biehla,
Kraupaer Straße 113.

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker. Am 20. November tagte im „Volkspark“ eine all-
meine Buchdrucker- Verſammlung mit der Tages Sordni ing: Be9 ci er rattung von den Tarifver handlungen in

zerlin. Der Refzrent, Gehilfenvertreter Hugo Künig, gab
n 1!ſtündigen Ausführungen da Weſentlichſte übe Berliner

arif ſaunsſchußſitzung bekannt. rotz Herauskehrung aller Moente, die geeignet erſchienen, fie e (10, 15,
20 Mk. wöchen: lich) gültig ab 1. November 1920 bis 31. März
1921 den Mitgliedern recht „fch m a haf ft zu machen, gelang
es dem Schönredner nicht, große Gegenliebe für dieſe „Art“
Teuerungszulagen zu finden. Das eigene Zugeſtändnis Königdaß er ein finanziell mageres Reſultat mitgebracht habe, fagt ſchon
alles. Auch der Abſchluß des neuen Tarifs, der diesmal eine zwei-
e Dauer haben ſoll und den er beſonders detaillierte, fand
eine Gegenliebe. Der flaue Verſammlungsbeſuch (zirka 250)

zeigte ſchon wie wenig Intereſſe bei den Buchdruckern für die wich-
t igen Fragen vorhanden iſt.
eigene Anſicht
aber denn in

Der Referent hatte natürlich ſeine
über dieſen mäßzigen. Beſuch. Dre liegt die Sache

Wirklichkeit? Ein großer Teil der Mitglieder ver-

Verſammlungs Anzeiger U6PJ.

Halle und ögollreiz.
Sekretarigt: Harz 42-44, Zimmer 23--24.Wochentags geöffnet von 9--1 und 4--7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.

feldgrau, Tuch,

bisher weitergehen kann.

ſpricht ſich ſchon gar nichts mehr von den Verhandlungen der Ge
hilfenvertreier mit dem Unternehmertum. Die Diskuſſion kenn-
zeichnete denn auch die Situation, wie ſie im Buchdruckleben zurzeit
beſteht. Seibſtverſtändlich gab es nur eine Meinung, und zivareine Zurückweiſung dieſer „Zulagen“, die als eine direkte Her-
ausforderung der Gebi lfen von ſeiten der Prinzivale betrachtet
r Eine glatte Ablehnung dieſer „großen Errun gen
haften war denn auch die Quinteſſenz der Ausſprache. Die
n die man „tot“ wähnte, trat tüchtig an und ſagte in

kernigen Worten, daß ſie mit dem finanziellen Ergebnis un
neuen Tarifabmachungen abſolut nicht einver ſtanden
Keine Ar beitszeitberkürzung, keine Einſchränkung d er Arbeits-

loſigkeit durch Tarifr naßnahmen, keine Befriedigung in finan-
gieller Beziehung bringt der „neue Tarif“ den Buchdruckergehi lfen.
Recht vorteilhaft erſchien es dem Kollegen König, daß man in
Ber lin eine Arbeits gemeinſchaft gegründet hat. Alſo das,
was revolutionäre Arbeiter ablehnen, das wird als Neuheit von dene erkſchaftsange ſtellten eingeführt. Glatiter Verrat an den Ar

heiterintereſſen!auf vem Gehiete der Tarif- und Arbeitsgemeinſchaften nicht ſo wie
Hinweg mit dieſen arbeiterfeindlichen

den ach iſt nicht für eine Kündigung t des Lohntarifs.
iſt. keinung, wenn die Antragſteller nicht den Mut

Die meiſten Diskuſſionsredner legten dar, daß es Spro

meinde und Staatsarbdefter Verbandes ſtehen auf dem Standpunkt
eine Verſchmelzung der Hand und Kopfarbeiter könne nicht er

ſolgen, weil ſonſt der Verband aus der Arl beits gemei inſchaft ſowie
dem Gewertſchaftsbund austreten müßte, und das ginge nicht.
(Müntnerl) Zur Kündigung des Lohntagrifes berichtet Kollege
Hertel, daß von einem Teil der Kollegenſchaft ein Antrag ein
gebracht worden ſei. Die Antragſteller, und ziwar die Kollegen vom
Elett izitätswerk, ſind jedoch nicht in der Verſammlung anweſend,
vas zu allerhand Aeußerungen Anlaß gibt. Kollege

Er iſt der
fänden, ihren Anig zu vbegründen, hätten wir auch nicht nötig aus Gefälligkeit

dem Elektrigitäts wert gegenüber den L ohntarif zu kündigen.
Mehrere Kollegen ſprechen ſich im Sinne der Kündigung aus.
Kollege JlIlIgenſtein findet die Unterſchiede zwiſchen den ein
zelnen Gruppen zu hoch und fordert für alle Arbeiter, ob Gelernte

oder Ungelernte, gleiche Löhne. Wir ſollten beim Lohn anfangen
mit der m Sozialiſieren. Kollege Rauſchenbach bringt noch zurhe, daß es nicht nur beim Elektrizitätswert ſchwere und un
gen nd Arbeit gi ibt, ſondern beim Gaswerk wären die Verhält-
niſſe auch ſo, desgleichen im Werk der Straſze nbahn, dort gebe es

Gebilben. Klarer, ſcharfer Kl ſgenkam f. das muß dieſelben Anlagen wie beim Ele trigitäts werk, nur noch in
unſere Parole ſein. Hinweg mit jeder Kompromiſſelei mit den ſchlechterem Verhältnis. Die Kündigung des Lohntarifs wurdeUnternehmern. Mit Ernſt lauſchten die Anweſenden dieſen Aus- einſtimmig beſchloſſen. Kollege Schweickart von den An-

führungen und die nicht ganz „rückſtändigen Kollegen“

die T

we n ſoner der Keſelunon

Teuerungszulage als eine BVerhöhnung der Buchdrucker
qufzuſa ſſen iſt und daß eine Lohnkommiſſion gewählt

mit 53 Stimmen angenommen. Die Geg-
verliefen vor und während der Abſtimmungdas Verſammlung lokal. Waren ſie ſelbſt nicht zufrieden mit dem

Unternehmerſegen, ſo brachten ſie doch nicht den Mut auf, für dieR. ſolution zu ſtimm en. Hoffentlich rechnen die Buchdruckergehilfen

wurde

rfoigt, den Unternehmern gründlich ab.
emeinde- und Staatsarbeiter. Am 19. November hielt Genoſſe

Be rner (Berlin) vom Verband der Hand- und Kopfarbeiter
einen Vortrag über den Jnduſtrieverband aller Hand- und Kopf
arheiter. Er ſchilderte den Werdegang der Gewerkſchaften und wiees die Gewerkſchaftsführer verſtanden hätten, in holder Ein
mit der Arbeits gemeinſchaft die berechtigten Forde rungen der Arbetter illuſoriſch zu machen. Eine Ausſprache mit dem Har ipivor
ſtand, den Verband der Gemeinde und Staats arbeiter in den Ver-

band der Hand und Kopfarbeiter aller Verwaltungsbe hörden

Mir Röcke
geſetzt, für a e Gröfßen.

Hammersohlag,
Gr. Ulrichstr. 36. 5422

überzuführen, führte zu keinem Ergebnis. Die Vertreter des Ge.

J üwn Mäntel

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIICBMMGGG=DIIIIm
Atue

Fernſprecher 1473. 5428

Halle.
onntag, den 28 Nov., vorm. 10 Uhr,w v im Volkspark: v

Unterbezirkstag.
Tagesordnung:

1. Stellungnahme zum Parteitag.
2. Wahl der Delegierten dazu.

tellungnahme zum Unterbezirkstag.
4. Wahl ver Delegierten dazu.z. Verſchiedenes.

Elternbeiräte.
Die Elternbeiräte der Hutten- u. Luther-

ſchule haben am Sonnabend, den 27. Nov.,
abends 7 Uhr, bei Schnabel, Merſe
burger Straße:

Fraktionsſitzung.
Mitgliederverſammlungen.

Bruckdorf Zwintſchöna.
Worgen, e 7 den 26. Nov., abends

Arm

BIig

Diſtritt Osmünde.
Freitag, den 26. Nov., abends 8 Uhr,

bei Gaſtwirt Möslein.
Das Erſcheinen aller r iſt Pflicht,

da die Tagesordnung ſehr wichtig.
uſw.

Gebrauchte
Schneidebank und diverſe
Stellmacher- und Tiſchler

Sonnabend. den 27. Nov., abends 8 Uhr.im Gaſthof Stennewitz.

Teicha.
Sonnabend, den 27. Nov., abends 8 Uhr. Nersebürger Str.

Stickereten,
Jangette, Gard.Gimpe Wiwter- Mäntel

ſchm. u. br. Zwirnklöpyel
und Einſägtze.

verhemden-Einf. 12.50
Woll u Seidentreſſ i. all.
Sarb. Ifgff-Regte

für Puppenkleider.
tage 8.75ritww. d.

Konkurrenzlo? billig

fewer alle berbertände S
der letzten billigen Tage-

Billig

Spitzen und Einſätze,

Molt.-Parch.

Semdentuh l
Der weiterte We lohnt sich

Hobelbank,

werkzeuge verkäufl

Form, hübsch gesteppt

wint 110Winter wart Il

00M aus dicken, flauschartigen 99

Stoffen, in lila, braun, bluu

laurch-härte

in ievlen Farben

J 3 1mod Karos, Reklamepreis
W

denn auch ſtarken Beifall. Eine Reſolution, die beſagte, nehmen, die Hilfsangeſtellten
daß

ſtimmt auch Kollege Becker

J i 700
6 De l J i m ſt i n mm u n 9 über den neuen rri r

Ve ſan uml unn er
Kollegen anweſend. Er

ſpendeten en kann noch keine Stellung zur Ki ündigung des Lohntarifs
hätten zu ſpät Kenntnis von der

halten und wären aus dieſem Grunde auch wenig
ſyricht aber den feſten Willen der Hilfs-

gemeinſam mit den Hand und Kop farbeitern an
zunehmen und mitzukämpfen. Dem(Angeſtellter zu. Er iſt gegen eine

Verringerung und Ausnutzung der Ar bei siräfte. Einſtitnmig
folgender Antrag angenommen: „Die am 19. 11. 20 im

Volkspart“ Verfa nmelten beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen,

angeſtellten aus,
den neuen Forberungen teilz

keinen beſonderen Tariſf mit einem einzelnen Werke abzuſchließen.“

racht
9

Kollege Lorenz folgende Aufſtellung der neuen
Hagnerter 290 Mi., Angelernte 280 Mk

Außerdem Wirtſchaftsveihbilfen von 50

Hien auf gibt
Forderungen bekannt:
urd Ung reiernfe 270 Mkbi 160 Mt. monagklich und Kinderbeihilfen von 50 Mk. monatlich.
dieſer Antrag wurde von der Verſam mung gqutgeheißen. Es

wurde noch eine Lohnkommiſſion gewählt und gebildet. Zum
Schluß macht noch Ko Uege Hertel bekannt, daß die Teuerungs-

zur Auszahlun g gewurde in 3411 Uhrbewilligt worden undſuchte Verſammliitngzulage vom Magiſtrakon men iſt. Die vollb
Je ſchloſſen.

gibmaghts-

I

Den wirklich echten 5100

Telephon 2721.

NeuNeu Tanzkontroller

„Plomhbe“,
nicht übertragbar, Tanzblunmen, Tanz-
towren. Hintrites- n. Garderobenbiocekw,
ZäS7z, sowie al Kaorneval- undSoherzartikel, Geschenkoartikel tür Weih-
nacohtsbesebernogen kaufen Sie vorteilbeft bei

Paul Lange,
Herseburger Str. 1 ß Nähe Riebockplatu.

S.

hau-Kleiergtotte

Ware, Mti

II

In reiner Wolle
Meter

5435

ſleiderstoe
I e

warme. 50
haltbare r27.00 25.00 22. 50

00 32,00 29.00

s Uhr. im Gaſthof Horn (Zwintſchöna). J Woll. Schals r in Johannes hagenov) Wavgewollg

Sennewi blusengtotfe men SeeFreitag, den 26. Nov. end 8 Uhr, Geſtr. Handſch. Meter 35 32.00 2900

Seeren heit r aoteue375 T 2 eider un
Freitag. den e Wer G ends s Uhr. Abeltsh. 26 v F t Bluse., Altr 38,00 35, 00

25 leDölau. l U. W. kfrfärd HeidenFreitag, den S. Kor 2bends 8 Ubr. Koſtüm-Röcke z Farben, Meter 30,00 38,00
III

5439 .00 85.,90

Alle Parteischriften
empfehlt die

Volksbuehhandlung

z Bhelerte! z
erhalten koſtenlos Druckfachen
über dringend benötigte Artikel.

W. Kurt Sohe, ort

00 t

00

n
r

r

im Gaſthof Gottſchaig.

Uſkörebitig vie Partiewaren.
i Grammophon- wenrge än. 5.

platten e WeNauendorf.
Sonnabend '7 27. Nov., abends 8Uhr,Gaſthof Huſung.

Der Vorſtand. (Lemck)

ar e I
Die Volksbuchvandlunn.

Anſichtz vPoſttarten e ob

smeht

empfiehlt

Fleiseh
Raubtiere
Zirkus Henny
Kassawagen I.

e eröflnet!

alte, abgeſpr. u. zerbr
1 K

617

ür. Meiderverkaut

Donnerstag, Freitag und Sonnabend
von früh 9 Uhr bis abends 7 Uhr,
im „Gewerkschaftshaus“, Zimmer 4:

5430

Poßkleisch.
ff. Wurstwaren

(von Joh. Thurm)
ompfiehblt täglich trisch

Max Felsch,
Raffinerlestraße 16.

Anzüge Jünglings-,

Der Diſtriktsführer (Apel). Sanitäts-Drogerie 100 tön. Bandonium Statt Karten.
p Xietlel e iAttentat war Tanämann, eSonnabend Je Bunte nd 8 Ubr. Gr. Ulrichſtraße 25 Ammendortf. ei 9 2 n geb. Bonne e e e

Tagesordnung: x fFrostmittol. geben ihre Ver- d rDie 3. Jnternallonale. Ref.: Gen. Schmidt. n Gigluemin külr Cemeinde- und mahjnng boksnnt dage
Kleinkugel. ?um, Krrak, Kognak, Großkayunse, im Nuvember 1920.g aroge Todesfanis, f. reingezueckerte Sür Wiederverköuler. Amfsvorsteherin Weyweiser iür hre

2. erweiterte Auflage.
eK8 Ti War Ahe T berirbaetund er U. S. P.

c r 3416 empfiehlt die r Preis 275 n2865 rei zmänn, r kl.Eichendorffſtr. 17. H. I. Volks buchnandtung. Wichtlg für 7617
alle Gemeindevertreter.

Zu beziehen dureh die

der 9 9oder derer
5 sowie äurehb

organisation
v. Hexirkasekretariat T.s. P,

Halle. Horz 4244 III. Z.

V

e

Teripatet
Am 18. November, früh 1 Uhr. entſchliefu eber Mann, unſer guter San Schwieger

ind Großvater, der Jnvalid 2408
Eduard Stroh
im Alter von 54 Jahren.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahmebeim Hinſcheiden unſeres teuren Entſch lafenen,
vielen Kransſpenden

emnel

geben von der

ſagen wir allen für die
Volkebnehhandiung. unſeren ttefempfund enen Dank.
Expedition d. Blattes. Halle a. S. u. Colditz, den 24. Nov. 1620.

Aust ä rorin 334 en e artes frau Witwa Stroh ung Kinder.

oder direkt W
Dankſagung.Konfirmanden- und

Knabenanzüge, hlosen
modernste Ausführung,

biſligste Preise.
Zilliger Verkauf

von NRerréènüberziehern,
-Knzügen nd -Wäsche.

Apvſchts- Karten

ernſten u. heiteren Jnhalts
Voiksbuonhhandlung.

Strickwolle
für Wiederverkäufer

partiewuren,
Magdeb.

882

Zurückgekehrt vom Grabe unſrer lieben Ver
ſtorbenen ſagen wir für die vielen r
liebevoller Teilnahme und zahlreichen 3gende auf dieſem Wege herzlichen D
Dank auch den Beamten und der Ardeiter

T ſchaft der Beunger Kohlenwerke, feinem
t er des Kraft und Artiſten-lubs Atlas und Kameraden vom Raucher-
bund für das letzte Geleit. Dank Herrn
Paflor Bultz für ſeine troſtreichen orte
am Grabe.

aB. 2Moritz Cahn,
Grosse Ulrichstrasse 4.

84009

Schlafzimmer u. Küche,
neu, zu verk. Eichendorff

ſtraße 15. Werkſt

Jm Ramen aller Hinterbliebenen
Wüwe Aang Selmar geb. Ueban

h

Norahäurer Kuutahnk
bekommen Sie ſtets täglich friſch eintreffend im

Zigarrenversandnaus m Friedrich,
Frieſenſtraße 22.

h
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III
Sekretariat: Weißenſels, Dammſtraße 18.

Fernſprecher 405.

Bad Köſen.
USPD. 63. Jnternationale).

Freitag. 26. Nevember. abends 9 Uhr.
im Gaſthaus „Zur Tanne

Mitgliederverſammlung.
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht, da

wichtige Tagesordnung.
(119) Die Ortsverwaltung.

Zeitz.
D7 28. November. nachm. 3 Uhr,
im Kl. Saal des Preußiſchen Hoſes

Gemeinſchaftliche
Mitgliederverſammlung.

Sehr wichtige Tagesordnung. Alles muß
erſchemen.

Die
USV. (3.

rtsverwaltungen derernationale). KPD.

empfiehlt die

Volks-Buchhandlung.
Amtliche Bekanntmachungen M

Städtiſcher Verkauf von Weizenmehi an Haus
halte mit gelbumränderter Lebensmittelſcheinen,
ferner an alle Haushalte Verkouf von Milch-
pulver, Milchſüßſpeiſe. Malzextrakt und Roßrot-

und Leberwurſt
»in der Talamtſchule am Freitag, den 25. No-
vember 1920. Zugelafſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
27501 32000. vormittags von 8-- 12 Uhr, und die Jn
haber der NRinnmeru 3200134000, nachm. von 2 bis
6 Uhr. bensmittelſcheines können
an jede Perſon der Haushalte mit gelbumränderten
VLebensmitteiſcheinen 100 Gramm Weizenmehl zum
Preiſe von 80 Pf. für 100 Gramm, ferner an fede
Perſon aller Haushalte 100 Gramm Milchpulver
zum Preife von 1,0 Mk. für 100 Gromm, 2 Pakete
Mitchſüßſpeiſe zum Preiſe von 10 Mk. für 2 Pakete,
1. Doſe Malzextrakt zum Preiſe von 4,30 Mk., ſowie
eine KiloDoſe Roßrot- oder Leberwurſt zum
Preiſe von 5.00 Mk abgegeben werden.

II

sind unsere Serien:

auf Seide
via Flauschmönlealle hellen u. dunklen Farben u. die schönsten Karos 37 5

GOO e
Gr. Ulrichstraße 54 Hochparterre

Sangerhausen
Fortwährend täglich friſche Zuſuhren aller Sorten

Fiſchwaren
blutfriſch, geräuchert, marmniert.

Gänſe, Enuten, Hühner,
alle Sorten Wild und Geflügel,

täglich friſch geſchlachtet und zerlegt, empfiehlt

J. Schürzeherg,
Vorwerk 1, Eckhaus. 3: Fernruf 476.
Leiſtungsfähigſtes Spezlalgeſchäft. Billigfte Bezugsquelle.

Ansichis-Postkarten
empfiehlt Die Volles- GBuohhandlunn.

Bankier Ernſt Haußengier-Stiſtung.
Herr Bankier Ernſt Haaßengier hat der Stadt

gemeinde am 19. April 1801 eine Ftiſtung von 25 000
Mark und am 15. Juni 1620 weitere 15000 Marhk,
zuſammen 40000 Martk, überwieſen zur Unterſtützun
von dilfs! edürftigen Lehrlingen, die ſich dem kauf-
män niſchen widmen oder ſich darauf vorbereiten
„ollen. Die nächſte Verteilung der Zinſen findet

am 22. Dezember d. J. dem Geburtstage des Stifters
Ktart. Wir haben für dieſes e 15 Anteile, zu feMark, zu vergeben. Nach der Saßung für die
Stiftung werden verliehen: 1. Sechs Anteile von je

Mank, gutempfohlenen bedürftigen jungen Mäd-
chez, die ſich durch den Beſuch der hieſigen Handels
und L. 'werbeſchule, und zwar der höheren Handels-
bzw. der Affentlichen Handelsſchule, Abteilung 1 und 2,
für den kaufmänniſchen Beruf vorbereiten: ſie müſſen
bereits 5 Monate die Handelsſchule mit gutem Erfolgbeſuchen und der Beihilfe dringend di 2. Neun
Anteile von je 75 Mark tungen Leut ännlichen
Geſchlechts und zwar vier Anteile jungen Leuten,
die ſich als Lehrlinge dem Bankgeſchäft gewidmet
und ſich dafür die Reife für Klaſſe 2a der höheren
Lehranſtalten Berechtigung zum früheren einjährigen
ſreiwilligen Militärdienſt) oder das Zeugnis der Reife
der 1. Klaſſe einer anerkannten Mittelſchule erworben
haben, u. fünf Anteile jungen Leuten, die ſich als Lehr
ung anderen kaufmänniſchen Geſchäften gewidmet
haben, deren Umſfang aber mindeſtens ſo groß ſein muß,
daß die Jnhaber der Geſchäfte im Handelsregiſter ein
getragen ſtehen. Bei der Verteilung werden nur ſolche
ewerber berückſichtigt, die mindeſtens 3 Monate hier
in der Lehre ſind und über 5 Jahre in Halle wohnen
Die Verteilung erfolgt durch ein Kuratorium, das
ſich aus dem Stadtſchulrat als Vorſitzenden, der
Schulvorſteherin der ſtädtiſchen ndels- und Ge-
werbdeſchule für Mädchen, dem Direktor der kauf-
männiſchen Fortbildungsſchule und dem Vorſitzenden
des kaufmänniſchen Vereins e. V. zuſammenfetzt.
Bewerber und Bewerberinnen werden aufgefo dert,
ihre Geſuche nebſt kurzem Lebenslauf und amt ich
beglaubigter Abſchrift ihres letzten Zeugniſſes der
Fortbildüngs- bzw. Handelsſchule bis zum 27. Nov
1920 an den Magiftrat, Schurverwaltung, einzureichen
Bewerber die keine Fortbildungsſchule beſuchen,
haben das letzte Schulzeugnis beizurügen. Aus dem
Lebenslauf muß erſichtlich ſein, ſeit wann Bewerber
oder Bewerverin in Halle wohnt, und bei welcher
Firma die Beſchäftigung erfolgt.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die z rückſtändigen Steuern für das III. Viertel-

fahr 1920 u. z. Reichseinkommenſteuer, ſoweit den
Steuerpflichtigen An orderungsſchreiben zugegangen
ſind. Grund und Gebäudeſteuerzuſchläge, Kanal-
benutzungsgebühren, ſowie Hundeſteuer, ſind bis zum
25. November 1920 zu entrichten; vom 26. d M. an

Ammendort

werden die Stevern koſtenpflichtig beigetrieben. Wenn
der Schuldner bis zum 26 November die Pfändung
durch Zahlung abwendet, wird nur die Hälfte der
Pfändungsgedühren erhoben.

Ammendorf, den 22. November 1920. 2858
Der Gemeindevoriteher. J. V.: Rothe, Schöffe.

ie durch Penſionterung des bisherigen Jnhabers
freigewordene Stelle des Gemeindevorſtehers in
der Gemeinde Ammendorf ſoll demnächſt beſetzt
werden. Die Beſoldung erfolgt nach Gruvpe 10 der
n ung der Staatsbeamten Auswärtige

i enſtiſahre werden nach Vereinbarung angerechnet.
Ruhegehaltsbe dingungen wie
beamten. Die Jnduſtriegemeinde Ammendorf (Vorort
von Halie) jahlt rund 12 000 Seelen Der Gemeinde
vorſtand beſteht aus einem beſoldeten und fünf ehren-
amtlichen Schöffen die Gemeindevertretung beſtedt

s 24 Vertretern insgeſamt 30 ſtimmberechtigten
itgliedern U P. links, 1 Wehrveitsſozia liſt

und 7. Bürgerlichen). Bewerbungen mit Lebenslauf
d Zeugnisabſchriften ſind mit der Aufſchrift

bungen“ deim Anter geiz vis 15. Dezernber
einzureichen Verſönliche Vorſtellung ohne

orderung nicht erwünſcht. *2870
Ammendorf, den 22. November 1920.

G rſteher,eher e er

wie bei den Siaats-

WeissentelsC Quankverkauf. D
Von heute mittag 1 Uhr an findet in nachſtehenden

Geſchäften, gegen Abgabe der 1 Quarkmarke. Ver
kauf von Speiſequark ſtatt. Auf fede Marke werden
200 Eromm zum Preiſe von Whk. a geseen
Here, Tagewerbenerſtraße 23, 4651 6150. Die

bholung hat bis zum 26. November, mittags, zu er
koggn

eißenfels, den 24. November 1920.
Der Magiſtrat.

Zuſchlag zur Grunderwerbſteuer-
Nachdem die Preußiſche Staatsregierung durch

Geſetz vom 7. Mai 1920 beſchloſſen hat, zu der auf
Grund des S 34 des Grunderwerbſteuergeſetzes vom
12. September 1919 (R. G.Bl. S 1617, und des S 40
des Landesſteuergeſetes vom 30. März 1920(R. G.Bl.
S. 402) veranlagten Grunderwerbſteuer rück wirkend
vom 1. Oktober 1919 an einen Zuſchlag von eins vom
Hundert zur Staatskaſſe zu erheben, werden die-
jenigen Grundſtüchseigentümer des Stadtkreiſes,
welche Grunderwerbſteuer bei Erwerb von Grund-
ſtücken entrichtet haben, aufgeſfordert. den oben feſt
eſetzten Fuſchlag innerhalb zweier Wochen an unſere

Stadtſteuerkaſfe, Friedrichſtraße 23, einzuzablen. Bis
dieſer Friſt nicht eingezahlte Beträge müſſen im

Wege der Zwangsbeitreibung eingezogen werden.
Weißenfels den 6. November 1920.

Der Magiſtrat (Finanzamt). König.

Der hieſige Obſt- und Eartenbauverein ver-
anſtaltet am Sonntag, den 28. d. M., na pitgg
4 e Uhr, in der Aula des Schulhauſes II (Alie
Promenade 4) einen Vortrag, zu dem insbeſondere
auch die Herren Amts- und Gemeindevorſteher ein-
eladen ſind. Es wird der Gartenbauinſpektor

Pattloch von der Landwirtſchaftskammer ſprechen
über das Thema: „Auf welche Schädlinge und
Krankheiten hat der Obſtzüchter beſonders zu achten
und welche Bekämpfungsmittel ſtehen ihm für deren
Vernichtung zur BVerfüoung.“ Jn Anbetracht der
Wichtigkeit. die der Obſrbau für die Volksernährung
in den nächſten Jahren hat, werden die Herren Amts
und Gemeindevorſteher aufgefordert, ſich möglichſt
an dem Vortrage zu beteiligen. *2874Sangerhauſen den 22. Rovember 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Kaſparek.

Housbrandverſoroung.
Auf Abſchnitt 7 der Kohlenkarte werden bei Herrn

Klaus Briketts verkauft, uns zwar am 24. Rovember
von Nr. 1686 1785, am 25. Nounember von Nr.
1786 2085, am 286. November von Nr. 2086 2285

Sangerhauſen, den 24. November 1920. *2876
Der Magiſtrat. (Ortskohlenſtelle.)

Vergebung des Hebammen-Unterſtützungsfonds
für das Jahr !920

Den Gemeindebehörden des Kre
gegeben, uns die einer Unterſtützung aus dem Heb-
ammen-Unterſtüßungsfonds des Kreiſes bedürſtig
und würdig erſcheinenden Vezirksbebammen ihrer
Gemeinde bis zum 10. Dezember 1920
ſchlogen. Die Vorſchläge haben wie bisber durch
Nachweiſung nach dem in Nr. 1533 der Sangerväufer
Zeitung jür das Jahr 1878 ab gedruckten Schema zu
erfolgen. Jn der Nachweiſung iſt zugleich der Be
trag der von den bei der Laz.desverſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt beterliagten Hebammen im Jahre 1920
aufgewendeten Jnvalidenbeiträge mit aufzunehmen.
Später eingehende Anträge werden nicht mehr be-
rückſichtigt.

Sangerhauſen, den 22. November 1820.
*2873 Ter Kreis- Ausſchuß Kafſparek.

Kreis-Sparkoſſe Sangerhouſen.
Der Zinsfußtz für Spareinlagen myird vom 1. Janvar

1921 an auf 3 h vom Hundert erhöht. (8 9., Abſ. 2
der Satzungen vnm 20. Dezember 19802.)

Sangerhauſen, den 5. November 1920.

Sangerhausen

Kreisausſchuß des Kreiſes SangerhaDer sausſ ger er.

2585.

ſes wird anhbeim

vorzu-

bistrikt Ammendorf. S
itag. den 26. N ber, abendsSre ein Helef e dr,

Mtelteder-Versummlune.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlun
bekanntgegeben. zahlreichen Beſuch bitte
5424 Die Diſtriktsleitung.
ISPD. Landsberg.

Freitag, den 26. November, abends 8 Ahr,
»2871 in den Drei Schwänen:

Mitglieder-Verſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
r nnnumn

Kognak- Zentrale
F. G. Menge,

kennt 454. Welbenkels. Bm B.

Alle Partelschriften enpt. Velkhucthandum

Verband u Fahrlkarbelter ünnnantun'atten
alte abgeſpielte, au

Bruchſtüche kauft
Kilo bis zu II, Mark

J. Sternlieht, JAlter Markt II. SAuf käufern gut. Verdienst.

priw. Tanzumerricht
ert. ungeniert zu jeder Zeit
Fr. Schulze Eichendorffſlr. 3

m s er(80) erkauf aller
Schuhwaren

in allen Größen

F. Windiseh
Weißbenfels,Langendorfer Straße 29.

W Kein Laden W
Als Weinachtsangebot:

befütt. lederhaucauhe

von Nr. 30 46
II

frpaptofteln u. Füleschune

empfiehlt in reichhalfiger

Plaften.

Musikhaus Niehle
(68) Weissenfels, Jüdenstrasse 3

Geigen, Laouten, Mondolinen,
Gitfarren, Zithern, Mund u. Ziehr
harmonikas, Sprechoppaorofe u.

Auswohl:

Hroße Poſten guterh. Federbetten u. Möbel
Schlaſzimmer v. 1500 Mk. an, Küchen v. 490 Mk. an,
Kleiderſchränke v 200 Mk. an, Vertiko v. 190 Mk. an,
Bittſtellen mit Matratzen von 350 bis 500 Mk.
Ptüſch- und Ripsſofas von 350 Mk. an. neue

Rohrſühle von 75 Mk an (120)
Arbeitshoſen, Engliſch-Lederhoſen, Mancheſter-
hoſen, Kammgarnhoſen, Joppen. Mäntel Schuhe

urd Stieſel. auterhaltene Fahrräder.

Hasenfelle
kaufen zu

Höchstpreisen
ber. Dunelowitz,

Felihandliung.
Fisoherplan 2. 4889

Vorlodungs Ringe,
magsaiv Gold 68338

von M. 60 an und dessen
Herren-Uhren

von Mk. 85 an bis 5000
Damen-Uhren,
Zimmer Vhren.Weoker, VWanduhren
in großer Auswahl.
Ketten, Ringe,
Kolhers. Anhüänger.

Sohmuokeachben aller Art

H. Schinadier,
Kleine Vlriechstr.

S vevervatte en

Nortemonnaen

in prima Leder
noch sehr preiswert
H. Krasemann,

Der nur
(chmeerztr. 19.

Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn-
röhrenleiden frisch u. spez,
reraltet, Syphilis, Mannes-
ehwäche, Frauenleiden)
wenden sich sofort vertrau-
nsvoll an Speziatarzt
Dr. med. Dammann
erlin s 81 potsdamerstr
123 B. Sprechst.: V--ll u.
2-4, Sonntags 10 11 Uhr.
Belehrende Rroschüre mit
tausendon freiw. Danksechr.
u. Angabe bester Heilmittel
ohne Quecksilber u. andere
itte, ohne Dinspritz., ohne

BRerufsstör.) gegen Mk.diskret in versehl. Kuvert
ohne Auſdruck. Leiden ge-

nau angeben,

08 I

m

Die schönsten

Ulster
flag an ung Sehlöpfer.

Paletots Joppen
Anzüge Herzen

Meine Schaufenster
zeigen die neuesten
Modoelle u. billigeten

Preise. h438

Julius
lanmenchla

86 Gr. Ulrichstr. 86.

VorzüglicheRot- ind Weibwelne,

Nordhäuser,
Rum, Arra k.r Kognak r

empfehlt 4143A. O. André,
Wörmlitzer Str. 12.

Fernruf 1193.

Perfekte
Gorter Fran

IIIxBDBC,CXI,I(Z,(VOVOVXMGGBBB

Verdienſt bis 130 Mk.,

ſofort geſucht (118)

H. Birnhbach,
Rohprobuktenhandlung,

m r d ehe l
R. Sachse, Hohenmölsen, cgrer

Wir empfehlen

a. Rossfleisch und Wurs
T

Welbentelß (9). Sachs No.

(täglich

H. Bö
trisch). *2686

lert Co.Hatfische Schlachtpferde-Verwertungs-Ges, m. b. H.
Telephon 1568 und 4946.

VerkaufNöhlert. Glauchaer Strasse 75,
Axthelm, Reiſstrasse 23,
Holland, Torstrasse 43,

Kafporek.

s Sefterm z
Büller., Pfännor!
Arkermaun, V

zhe 41l.,

ostra s 1414.
Strömer, Kieimner Sandberg 14,

K. Hohndorf, Ammendorf, Hohe Strasse 7.
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Wiſſen
I 7 alUm die proletariſche Kultur.

Die unterzeichneten proletariſchen Bildungs- und
Sportorganiſationen bitten uns um Veröffentlichung
folgenden Aufrufs:

Genoſſinnen und Genoſſen!

Die ökonomiſchen Bedingungen für den Sieg der Arbeiterklaſſe
erfüllen ſich zuſehens. Die Herrſchaft des Kapitalismus iſt bis auf
ſeine Grundfeſten erſchüttert. Mit dem ſterbenden Kapitalismus
ſtirbt auch die von ihm geſchaffene Kultur.
uns, daß die Kultur jeder Zeit der Ausdruck, der Umbau
der jeweils herrſchenden ökonomiſchen Verhältniſſe
iſt. Alſo die bürgerliche Kultur iſt der Ausdruck der kapitaliſtiſchen
Klaſſenverhältniſſe. So, wie das Bürgertum durch den Beſitz der
Produktionsmittel ökonomiſch und politiſch die Arbeiter ausbeutet
und beherrſcht, ſo beherrſcht und unterdrückt der Kapitalismus das
Proletariat durch ſeine Kultur auch geiſtig. Die Kultur iſt Herr-
ſchaftsmittel der Ausbeuter; ſie atmet den Geiſt der Autorität, des
Jndividualismus. Alleinbeſitz des Bürgertums, dient auch ſie
nicht der Geſellſchaft, ſondern nur dem Profitintereſſe des Kapitals.
Was an Broſamen in die Maſſe kommt, iſt ſo, daß es dem Be
ſtand der Ausbeutergeſellſchaft nichts ſchadet.

Der Verfall des Kapitalismus ſpiegelt ſich im Ver-
fall ſeiner Kultur. Mit dem Leichtſinn der ſterbenden
Klaſſe ſucht ſie Betäubung in den Senſationen der
Operette, des Kinos, im Kabarett, Glücksſpiel
uſw. Der Verfall der bürgerlichen Kultur wird auf allen Gebieten
auf das deutlichſte offenbar. Er zieht ſeine Kreiſe auch bis in die
Arbeiterſchaft. Auch hier wütet das Kino, die Schund-
literatur lenkt ab von der Wirklichkeit, lähmt den Klaſſen-
kampf.

Der Kapitalismus macht verzweifelte Anſtrengungen, ſeine ins
Wanken geratence Herrfchaft neu zu feſtigen Arbeitsgemein-
ſchaften in der Wirtſchaft ſollen ihm helfen, die Arbeiter
zu fangen, genau ſo auf kulturellem Gebiet. „Populariſierung der
Wiſſenſchaften“, „die Kunſt dem Volke“ hört man es hier ſchallen.
Volkshochſchulen und Volksbühnen ſollen hier die Hirne und Her-
zen der Proletarier blenden. Der Arbeiter, der dieſem Geiſt ver
fällt, iſt für den Klaſſenkampf, für die Revolution verloren.

Der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit tobt in einer zur Ent-
ſcheidung drängenden Schärfe. Neue Waffen bringt das Bürger-
tum in den Kampf. Sie gilt es zu erkennen, ihnen zu begegnen.

Genoſſen! Wir müſſen klar ſehen; es gibt keine Neutralität.
Ueberall nur Herrſchaft und Knechtſchaft; nur Kampf! Jn der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft können wir nur Ver-
trauen haben zu unſerer eigenen Kraft. Jm wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Kampf kennen wir die gewaltige Stoß-
kraft des Proletariats. Doch auch auf kulturellem Gebiete beſitzen
wir ebenfalls ſtarke, ſchöpferiſche Kräfte. Seht auf Rußland
Dort entſteht aus dem Schoße der werktätigen Klaſſe die Kultur
des Proletariats! Der Proletkult iſt die kulturelle
Karmpfesorganiſation der ruſſiſchen Arbeiter.

Wir nehmen den Ruf des proviſoriſchen Bureaus des Vroletkult
zur Bildung einer neuen proletariſchen Front treudig auf. Sie
iſt auch bei uns eine zwingende Notwendigkeit. Sie führt dem
Kampf um die Diktatur des Proletariats neue Kräfte zu. Es gilt,
das Selbſtbewußtfein des Arbeiters zu ſtärken; der bürgerlichen
Scheinkultur unſer eigenes proletariſches Denken und Fühlenr
entgegenzuſtellen. Die Uebernahme der kulturellen
Macht nach dem Siege der Proletarier kann nur
geſchehen, wenn wir über ein ſtark entwickelte s,
kulturelles Selbſtbe wußtſein verfügen. Wir müſſen
uns alſo vorbereiten auch für dieſe Aufgabe, und mar ſie perade in
der heutigen Zeit noch ſo ſchwer erſcheinen, ſie muß gelöſt werden.

Wir wenden uns an alle Partei- und Gewerkſchafts-
organiſationen, hauptſächlich aber an die proletariſchen
Bildungs-, Sportorganiſationen uſw. Beſchäftigt
euch in euren Verſammlungen mit dem Gedanken der vürgerlichen
und proletariſchen Kultur. Tretet mit uns in Fühlung, damit wir
uns verſtändigen können und zu gegebener Zeit Programm und
Richtlinien der deutſchen Proletkulturarbeit in einer geme.nſamen
zuſammenkunft ausarbeiten können

Möge das lichte, große menſchheitsumfaſſende Ziel unſerer ruſſi-
ſchen Brüder, die im Proletkult vereinigt ſind, auch uns voran-
eucſiten.

Hoch der internationale Proletkult!
Jnitiativkomitee:

Für die wiſſenſchaftliche Abt. des Arb.-Wanderbundes
„Die Naturfreunde“: Frenzel.

Für die literariſche Abt. des Arb.-Wanderbundes
„Die Naturfreunde“: Potrtgießer.

Für den Beirat des proletariſchen Theaters:
Schüler.

Briefadreſſe: Emil Jenſen, Neukölln, Weigandufer 10.

(Rachdru t
vervoten.in Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
Nacher aver bereute er ein ſolches Geſpräch. Er hatte wohl ge

merkt, warum Agnes plötzlich in eine Droſchke ſteigen und heim-
fahren pußte. Sie hatte krampfhafte Röte bis in die Stirn gehabt,
und er ollte nicht ſehen, wie ſie huſtete. Den ganzen Nachmittag
bereute ſiederich nun. Solche Sachen waren ungeſund, führten zu
nichts ud machten Ungelegenheiten. Sein Profeſſor hatte ſchon
von den ſuchen der Dame erfahren. Es ging nicht länger, daß ſie
ihn wegereder Laune von ſeiner Arbeit wegholte. Er ſegte es ihr
ſchonend eseinander. „Du haſt wohl recht,“ ſagte ſie darauf.
„Ordentlich Menſchen brauchen feſte Stunden. Aber wenn ich nun
um halb ſes zu dir kommen ſoll, und am meiſten geliebt hab' ich
dich ſchon ulpier?“

Er fühlte pott Heraus, vielleicht ſogar Geringſchätzung, und
ward grob. ne Geliebte, die ihn an ſeiner Karriere hindern
wollte, könne überhaupt nicht brauchen. So habe er ſich die
Sache nicht vorſtellt. Da bat Agnes um Verzeihung. Sie wollte
ganz beſcheiden „rden und in ſeinem Zimmer auf ihn warten.
Wenn er noch z.un hatte, ohl er brauchte keine Rückſicht zu neh-
men. Das beſchte Diederich, er ward weich und überließ ſich,
zuſammen mit Ag, den Klagen über eine Welt, in der es nicht
nur Liebe gab. es denn ſein?“ fragte Agnes. „Du haſt ein
wenig Geld ich au Warum Karriere machen und dich abhetzen?
Wir könnten es ſo Khaben.“ Diederich ſah es ein nachträglich
aber nahm er es ihre Nun ließ er ſie warten, halb mit Abſickt.
Sogar den Beſuch Pjſcher Verſammlungen erklärte er für eine
Pflicht, die der Zuſmenkunft mit Agnes vorangehe. Eines
Abends im Mai, wie verſpätet heimkam, traf er vor der Tür

Der Marxismus lehrt

einen jungen Mann in Einjährigenuniform, der ihn zögernd an-
ſah. „Herr Diederich Heßling?“ „Ach ja“, ſtammelte Diederich,
„Sie Du Sie ſind wohl Herr Wolfgang Buck?“

Der jüngſte Sohn des großen Mannes von Netzig hatte ſich end
lich entſchloſſen, dem Befehl ſeines Vaters zu folgen und Diederich
aufzuſuchen. Diederich nahm ihn mit hinauf, er fand ſo ſchnell
keinen Vorwand, um ihn zu entfernen, und drinnen ſaß Agnes!
Im Flur ſprach er laut, damit ſie es höre und ſich verſtecke. Mit
Bangen öffnete er. Jm Zimmer war niemand; auch ihr Hut lag
nicht auf dem Bett; aber Diederich wußte wohl: ſie war noch ſoehen
dageweſen. Er ſah es dem Stuhl an, der nicht ganz am Fleck ſtand,er fühlte es an der Luſt, die noch leiſe zu ſchwingen ſchien vom

Hindurchſtreifen ihres Kleides. Sie mußte in dem fenſterloſen
kleinen Geluß ſein, wo ſein Waſchtiſch ſtand. Er ſchob einen Seſſel
davor und muürrte, unwirſch vor Verlegenheit, über die Wirtin, die
nicht aufräume. Wolfgang Buck meinte, er komme wohl ungelegen.
„O nein!“ verſicherte Diederich. Er lud den Gaſt zum Sitzen ein
und brachte Kognak. Buck entſchuldigte ſich wegen der ungewöhn-
lichen Stunde: der Dienſt laſſe ihm keine Wahl. „Das kennen wir,“
ſagte Diederich; und um Fragen zuvorzukommen, berichtete er ſo-
fort, daß ein Jahr ſchon hinter ihm liege. Er ſei begeiſtert vom
Militär, es ſei das Wahre. Wer ganz dabei bleiben könnte! Leider
riefen ihn Familienpflichten. Buck lächelte, ein weiches, ſkeptiſches
Lächeln, das Diederich mißfiel. „Nun ja, die Offiziere: man iſt
wenigſtens unter Leuten mit guten Manieren.“

„Sie verkehren mit ihnen?“ fragte Diederich, und er meinte es
höhniſch. Aber Buck erklärte einfach, daß er zuweilen in die Offi-
ziersmeſſe geladen werde. Er zuckte die Achſeln. „Jch gehe hin,
weil ich es für nützlich halte, mich in allen Lagern umzuſehen.
Andererſeits verkehre ich viel mit Sozialiſten.“ Er lächelte wieder.
„Manchmal möchte ich nämlich General werden und manchmal
Arbeiterführer. Auf welche Seite ich ſchließlich fallen werde, darauf
bin ich ſelbſt neugierig.“ Und er trank das zweite Kognak
aus. „Ein ekelhafter Menſch,“ dachte Diederich. „Und Agnes in
er Dunkelkammer.“ Er ſagte: „Mit Jhren Mitteln ſteht es Jhnen

ja frei, ſich in den Reichstag wählen zu laſſen oder was Jhnen ſonſt
Spaß macht. Jch bin auf praktiſche Arbeit angewieſen. Die
Sozialdemokratie betrachte ich übrigens als meinen Feind, denn ſie
iſt der Feind des Kaiſers.“

„Wiſſen Sie das ganz genau?“ fragte darauf Buck. „Jch traue
eher dem Kaiſer eine heimliche Liebe für die Sozialdemokratie zu.
Er wäre gern ſelber der erſte Arbeiterführer geworden. Sie haben
nur nicht gewollt.“

Diederich empörte ſich. Das ſei beleidigend für Seine Majeſtät.
Aber Buck ließ ſich nicht ſtören. „Erinnern Sie ſich nicht, wie er
Bismarck gegenüber gedroht hat, er wolle den reichen Leuten ſeinen
militäriſchen Schutz entziehen? Er hat, wenigſtens anfangs, gerade
ſolche Rancüne gegen die Reichen gehabt wie die Arbeiter wenn
auch natürlich aus abweichenden Gründen, weil er ſich nämlich
ſchwer damit abfindet, daß auch andere Macht haben.“

Den Ausrufen, die in Diederichs Mienen ſtanden, kam Buck zu-
vor. „Glauben Sie bitte nicht,“ ſagte er lebhafter, „daß Antipathie
aus mir ſpricht. Es iſt im Gegenteil Zärtlichkeit: eine Art feind-
licher Zärtlichteit, wenn Sie wollen.“

„Verſtehe ich nicht,“ ſagte Diederich.
„Nun ja: wie man ſie für jemand hat, bei dem man ſeine eigenen

Fehler wiederfindet, oder nennen Sie es Tugenden. Jedenfalls ſind
wir jungen Leute jetzt alle ſo wie unſer Kaiſer, daß wir nämlich
unſere Perſönlichkeit ausleben möchten und doch ganz gut fühlen,
Zukunft hat nur die Maſſe. Einen Bismarck wird es nicht mehr
geben und auch keinen Laſſalle mehr. Vielleicht ſind es die Be
gabteren unter uns, die ſich das heute noch ableugnen möchten. Er
jedenfalls möchte es ſich ableugnen. Und wenn einem ſolche Un
menge Macht in den Schoß gefallen iſt, wäre es auch wirklich Serbſt-
mord, ſich nicht zu überſchätzen. Aber in tiefſter Seele hat er ſicher
ſeine Zweifel an der Rolle, die er ſich zumutet.“

„Rolle?“ fragte Diederich. Buck merkte es gar nicht.
„Denn die kann ihn weit ſühren, da ſie in der Welt, wie ſie heute

nun einmal iſt, verdammt paradorx wirken muß. Dieſe Welt er
wartet von keinem einzelnen irgend mehr als von ſeinem Nachbar.
Auf Niveau kommt es an, nicht auf Auszeichnung, und am aller-
wenigſten auf große Männer.“

„Erlauben Sie!“ Diederich warf ſich in die Bruft. „Und das
Deutſche Reich, hätten wir das ohne große Männer? Hohenzollern
ſind immer große Männer.“ Buck Lerzog ſchon wieder den Mund,
wehmütig und ſkeptiſch. „Dann müſſen ſie ſich in acht nehmen.
Und wir anderen auch. Der Kaiſer ſteht, auf ſeine Verhältniſſe
übertragen, vor derſelben Frage wie ich. Soll ich General werden
und mein ganzes Leben auf einen Krieg einrichten, der vorausſicht-
lich nie mehr geführt werden wird? Oder ein womöglich genialer
Volksführer, während das Volk doch ſchon ſo weit iſt, daß es auf die
Genies verzichten kann? Beides wäre Romantik, und Romantik
führt bekanntlich zum Bankrott.“ Buck trank zwei Kognaks nach-
einander.

„Was ſoll ich alſo werden
„Ein Altoholiker,“ dachte Diederich. Er fragte ſich, ob es nicht

ſeine Pflicht ſei, Buck einen Krach zu machen. Aber Buck trug
Uniform! Auch würde der Lärm vielleicht Agnes hervorgeſcheucht
haben, und was konnte dann alles entſtehen! Jmmerhin beſchloß er,
ſich Vucks Aeußerungen genau zu merken. Dachte der Menſch mit
ſolchen Geſinnungen Karriere zu machen Diederich erinnerte ſich,
daß auf der Schule Bucks deutſche Aufſätze, die zu geiſtreich waren,
ihm ein unerklärtes, aber tiefes Mißtrauen eingegeben hatten.
„Stimmt,“ dachte er, „ſo iſt er geblieben. Ein Schöngeiſt. Die
ganze Familie iſt ſo.“ Die Frau des alten Buck war eine Jüdin ge
weſen, die Theater geſpielt hatte. Und Diederich fühlte ſich nach-
träglich gedemütigt durch das herablaſſende Wohlwollen des alten
Buck beim Begräbnis ſeines Vaters Auch der junge demütigte ihn,
fortwährend und mit allem: mit ſeinen überlegenen Redensarten,
ſeinen Manieren, ſeinem Verkehr bei den Offizieren. War er ein
Herr von Barnim? Er war auch nur aus Netzig. „Jch haſſe die
ganze Familie!“ Und Diederich betrachtete aus gekniffenen Lidern
dies fleiſchige Geſicht mit der weich gebogenen Naſe und den feucht
glänzenden Augen, die ſannen. Buck ſtand auf. „Nun, wir ſehen
uns zu Hauſe wieder. Nächſtes oder übernächſtes Semeſter mache
ich mein Examen und was bleibt dann weiter übrig, als Rechts-
anwalt ſpielen in Netzig Und Sie?“ fragte er. Diedrich erklärte
ſtreng, daß er ſeine Zeit nicht zu verlieren und noch im Sommer
ſeine Doktorarbeit abzuſchließen denke. Damit führte er Buck
hinaus. „Ein dummer Kerl biſt du doch nur,“ dachte er. „Merkſt
gar nicht, daß ich ein Mädchen bei mir habe.“ Er kehrte zurück, froh
ſeiner Ueberlegenheit über Buck und auch über Agnes, die im
Dunkeln gewartet und nicht gemuckt hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Die Räterepublik im Himmel.
Von Hermynia zur Mühlen.

Der liebe Gott war in ſchlechter Laune. Er ſchleuderte einen
Blitz nach dem andern auf die Erde hinab, ſchrie die Engel an, ließ
keinen der Heiligen, die ihn beſuchen wollten, vor. Jm Himmel
herrſchte eine gedrückte Stimmung. Die vier Evangeliſten ſaßen
jitternd in ihren Redaktionen, prüften und überprüften jede Num
mer ihre Zeilungen wobl an die zehnmal und wagten nicht. ſie

laſſen. Dies verdroß den heiligen Petrus, der ein eifriger Zei
tungsleſer iſt, über die Maßen; er wandte ſich an den Heiland und
ſprach: „Das kann nicht ſo weitergehen. Begib du dich zum Vater,
lieber Meiſter, und erkunde, was geſchehen iſt.

Der Heiland nickte dem Alten gütig zu und begab ſich ohne anzu
klorfen in das Gemach der Herrlichkeit, wo der liebe Gott in all
ſeiner Glorie verdroſſen thronte. Der liebe Gott blickte ſeinen
Sohn ärgerlich an, doch wagte er an ihm ſeinen Zorn aus
zulaſſen, denn er empfand große Achtung vor Menſchen, die im
Leben ihre Ueberzeugung durch die Tat bewieſen haben.

Nach etlichen gleichgültigen Redensarten fragte der Heiland:
„Weshalb biſt du ſo verſtimmt, mein Vater? Jn allen Himmels-
ecken ſtehen weinende Engel und die Heiligen gehen mit beleidigten

e einher. Jch fürchte, du wirſt dein Volk zur Empörung
treiben.“

„Täte ich es doch!“ rief der liebe Gott, und als ihn der Heiland
beſtürzt anſah, fubr er fort: „Verſtehſt du nicht, daß ich zürne?
Ueberall auf der Erde erheben ſich die Völker, um die Ariſtokratie
zu vernichten. Dieſe Erdklumpen, die Menſchen, haben jſählings
den Geiſt entdeckt, den ich ihnen einblies, und lauſchen ſeinem Wort.
Und bier im Himmel muß ich Alleinherrſcher ſein, die Klügſten
und Beſten ergeben ſich in geduldiger Knechtſeligkeit und rufen
Hurra, ach nein, ich meine Hoſiannag, wenn ich durch die Straßen
fahre. Jch will keine Monarchie mehr.!“ brüllte er jählings
höchſten er „Jch will eine Räterepublik!“
a eiland lächelte verſtohlen: „Deine Allmacht, mein

gier. Doch der liebe Gott ſchlug mit der Fauſt auf dengoldenen Tiſch, daß Jaſvis und Ehrvſolith und Hyazinth, mit denen

er eingelegt war, aus ihrer Faſſung kamen und auf den güldenen
Fußboden rollten.

„Meine Allmacht verſagt bei denen, die ſtumpfen Geiſtes ſind,
bei den Knechtſeligen, bei den Lakaienſeelen. Jch vermag nicht den
Menſchen die Freiheit zu geben, ſie müſſen ſie ſich ſelbſt nehmen.
Nicht von oben, ſondern von unten muß die Bewequng kommen.“
Der liebe Gott lächelte ein wenig boshaft. „Das war auch dein
Hauptfehler, die Perſönlichkeit für das Wichtigſte zu halten und die
Maſſenaktionen zu unterſchötzen. Schau her, was deine lieben
Menſchen aus deinem Programm gemacht haben!“

Der Heiland, dem dieſe Anſpielung veinlich war, überhörte ſie
gefliſſentlich und meinte beſchwichtigend: „Jch kann dir ſagen, daß
im Himmel große Unzufriedenheit berrſcht. Verſammlungen
finden ſtatt. Reſolutionen werden gefaßt. Dein Thron iſt in Ge
fabr, mein himmliſcher Vaterl“

Der liebe Gott ſchmunzelte. „Ja, ja, der Kern des Himmels-
volkes iſt gut, aber es iſt unbeholfen, ihm ermangelt der Führer.“

„Jch bin gerne bereit J„Nein, mein Sohn. du meinſt es t auch dein Programm billige
deine Taktik jedoch ift unzulänglich, und du kannſt nicht organi-

ieren.“
Die Tür hatte ſich geöffnet und der heilige Petrus war un

bemerkt hereingeſchlüpft; er ſtand nun auf der Schwelle und lauſchte
mit geſpitzten Ohren.

„Ja, wenn ich etliche gute Organiſationen und Führer hätte!
ſeufzte der liebe Gott.

Da rief der heilige Petrus dazwiſchen: „Herr, wenn es ſonſt
nichts iſt! Dein treues Deutſchland ſchickt dir doch ſeit Mongten

die beſten Führer herauf allc ſeine klügſten und edelſten Men
ſchen. Eben wurde mir aus München telephontert, daß bereits
wieder ein neuer unterwegs ſei.“

Des lieben Gottes Angeſicht heiterte ſich auf. „Du haſt recht,
Petrus. Auf dieſe Art werden wir im Himmel gar bald die Räte
republik haben.“

„Und Deutſchland fragte der Heiland.
Der liebe Gott zuckte die Achſeln.
„Es hat ſechs Städte gegeben. die den Geiſt Gottes zurückſtießen

und ſeine Propheten ſteinigten und verfolgten. Sieh auf der
Landkarte nach, wo das Tote Meer liegt

Kleines Feuilleton.
Jn der Straßenbahn.

Mir gegenüber ſitzt ein Soldat, auch Proletarier. Auf der rechten
Seite einige Jnduſtrielle, anſcheinend von einer Sitzung heim
kehrend, eifrig aufeinander einſprechend. Jch ziehe die „Rote
Fahne“ aus der Taſche und leſe Dem Soldaten gebe ich ein Flug
blatt. Haßerfüllte Blicke durchbohren mich. Auf dem Flugblatt
leſen ie groß: „Soldaten.“ Jch denke „Sie fühlen, daß ihre der
zeitigen Beſchützer einſt ihre wirklichen Feinde in ihnen und in
uns ihre Brüder erkennen werden.“

Der Soldat grüßt mich und geht. Die Jnduſtriellen werfen ihm
verächtliche Vlicke nach. Haßerfüllte Blicke, ſich ins Weiße des
Auges ſchauend, kreuzen ſich.

Arbeiter und Soldaten werden ſich finden!
Arbeiter und Unternehmer unüberbrückbare Gegenſätze!

E. S. in der „Roten Fahne“.

Tief in der Erde Schoß.
Tief in der Erde Schoß
Schlagen wir Kohle los,

Fern von der Sonne erquickendem Licht,
Ach, wie unendlich lang dauert die Schicht!
Zief in der Erde Schoß
Elend iſt unſer Los.

Tief in der Erde Schoß
Kauern wir nackt und bloß,
Schwingen die Haue, gebadet im Schwei
Wie iſt die Luft doch ſo dumpfig und heiß
Tief in der Erde Schoß
Trifft uns des Todes Stoß
Tief in der Erde Schoß
Gehet das Unrecht vloß,
Frißt an des Volkes geſfundeſtem Stamm,

ie an den Stützen des Hauſes der Schwamm.
Tief in der Erde Scho
Zeigt ſich die Habſucht bloß,.
Tief in der Erde Schoß
Dröhnet ein wild Getos:
„Lange waren wir hungernde Knechte,
Laßt uns erneuern die alten Rechte l“
Tief in der Erde Schoß
Dröhnet ein wild Getos.
Und aus der Erde Schoß
Steiget ein Rieſe groß,
Ueber das Unrecht mit wuchtigem Tritt
Schreitet zermalmend ſein mächtiger Schritt.
Tief aus des Volkes Schoß
Steiget der Zukunft Los.

Robert Seidel.
Heiteres.

Begehrenswert. „Den reichen Freiherrn Plattwitz ſoll e
raten Der hat ja ſchon einen ganz krummen Rücken!“ „Macht

durch Engel Gabriel dem lieben Gott zur Vorzenſur vorlegen zu niſcht, mein Kind. Ehrenſache: Hakenkreuzl“
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